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Hitler als neuer Christus
Der Nazl - ffllirer an der Saar verlangt einen deutschen Papst

Ungeheure Erregung im katholischen Lager

Der Kulturkamps , der im Hitlerreich immer schroffer daS
Konkordat durchbricht und zu immer schärferen Trennungs -
linien zwischen Katholizismus und Nationalsozialismus
führt , ist vor kurzem durch einen besonders sen -
sationellen Beitrag bereichert worden . Er komint
aus Schweden und hat zur Grundlage das Saargebiet , dessen
Bevölkerung zu 70 Prozent katholisch ist .

Im Dezember 1933 weilte Victor Binde , der Ver -
treter einer der größten schwedischen Zeitungen , der „ Nya
Dagltgt Allehanda " , an der Saar und schrieb nachher eine
Artikelserie über die hier gewonnenen politischen und
sozialen Eindrücke . Am 30. Dezember erschien aus seiner
Feder ein Aussatz „ Nationalsozialismus und Christentum " ,
der sich ausdrücklich aus die Ausführungen zweier füh «
r ender katholischer Nationalsoziali st en aus
dem Saargebiet stützt . Wir müssen , nach der „ Saar -
brücker Landeszcitung " . diesen Aufsatz in seinen entscheiden -
den Stellen im Wortkaut wiedergeben :

„ Ein richtiges Bild der Lage bekommt man erst , wenn man
die Gegenseite , d. h. die nazitreuen Katholiken oder die katho -
tischen Nazis ihre Ansicht zum Besten geben läßt . Ich habe
mehrere von ihnen getroffen . Zwei schienen mir be -
sonders tonangebend und meinungsbildend
zu sein , sowohl durch die hohe Stellung , die sie in der
Partei bekleiden , wie auch durch die unzähligen Besuche , die
sie bei der

höchsten Leitung in der Reichshauptstadt
abstatten . Der erne war ein blonder Saarländer mit trän -
Menden , blauen Augen . Er ist persona grata bei General
Görtng . „ Hitler ist ein neuer , ein größerer , ei «

?, c " ? erer Christus . " sagte er mit einem unbe -
schreiblich kindlich - frohen Lächeln . „ Die Stärke des National -
sozialiömus liegt darin , daß er eine aus christlicher Grund -
läge aufgebaute Weltanschauung , nicht nur politisch , sozial
oder religiös , sondern alles dies zugleich , mit einem Wort
unlversell ist . Im Nationalsozialismus gibt es Platz für
Gott und das Volk . Ich bin selbst Katholik, " suhr er fort ,
„ aber ich glaube , daß die römische Kirche innerhalb
30 Jahren nicht mehr in ihrer jetzigen Form bestehen wird .

Sie wird dann Nationalsozialismus
heißen .

JhrProphet , ihr Papst , ihr Christus wird
Adolf Hitler sein . Unsere Kinder , meine Kinder , stecken
mcht länger ihre Fingerspitzen in das Weihwasser . Sie be -
kreuzigen sich nicht mehr . Nein , sie machen einen
Kratzfuß , heben die Hand und rufen : Heil
Hitler . Sehen Sie , das ist die Religion der
Zukunft . "

So sprach der eine .

Der andcre war kein Saarländer , aber Bayer und Katho -
lik von Hause aus . Ein kleiner , dunkler Typ , energisch und
ein weniq brutal , der eine mystische Rolle innerhalb der
Partei spielt . Da ich Protestant bin . folglich „ ein ge¬
schworener Feind Roms " , nimmt mein Mann kein
Blatt vor den Mund . Er zeigt sich als ein schlimmer Anti -
klerikaler , von der Sorte , wie man sie heute nicht einmal
mehr iu Frankreich , den , Lande des Antiklerikaligmus ,
»indet . Zuerst kommen die „ v o l l g e s r e s s e n e u " G e i st -
lichendr an,denenmanannotSSSihre „ fetten "
Stellungen nehmen wird , sie aus ihren „ setten " und
„ reichen " Pfründen heraustreiben nnd sie den ärmsten
Grubenarbeitern gleichstellen wird . Sie sollen nicht länger
befehlen , nicht mehr Herren sein , sondern Diener . Er sagte
„ Bediente " . Die katholische Kirche ist für ihn nur ein
großer Humbng , wenn er auch selbst Katholik ist .

„ WirwolleneinendeutschenPap st inBerlin
habe » . Das ist Adolf Hitler . Den armen Pius brauchen
wir nicht länger . Und in Zukunft werden wir uns die
Direktiven von einem vom Rafsengefichtspuntt aus me h r
oder weniger zweifelhaften italienischen
Kardinal v er bitten . Unser Papst ist Adolf
Hitler . "

Für diesen antiklerikalen Nazi , neben dem Combes , der

Schrecken aller französischen Katholiken , sogar anheimelnd

wirkt , muß die Autorität der Kirche vernichtet , ihre Hierarchie

gebrochen werden . Die Römische Kirche ist ein Feind des
Staates und deshalb muß man ihr die Existenzberechtigung
verweigern . Katholik darf der Deutsche sein » aber nicht
innerhalb der Römischen Kirche .

„ Wir Katholiken werden unter Hitlers Fahne eine «

nationalsozialistischen Katholizismus aus deutschem Boden

gründen Wir würden uns gern mit der Glaobensbewe -

gung der Deutschen Christen vereinigen . Gemeinsam haben
wir unseren Führer , unsere Rasse , unser Christentum . "

„ Wie ein Prophet sieht Hitler über Deutschlands Grenzen
hinaus . In 50 Fahren wird die ganze Welt von einem neuen
Glauben durchsäuert sein . Hitler wird der Gottes -
begriff der Zukunft sein , wie Christus es
3 0 0 0 Jahre lang war . Eine geistige Umwälzung , hes -
tiger , durchgreisender und revolutionärer als die Umgestal -
tung der Welt durch die Lehre Christi , wird aus der national -
sozialistischen Weltanschauung hervorgehen . "

Ich hatte nicht den Mut , mich gegen diese Ketzereien zu er -
heben . Wie eine Lawine stürzen die Worte über mich herein .
Wahrscheinlich würde eine Entgegnung durch mich voll »
kommen nutzlos sein . Aber im Innern stelle ich mir die
Frage , ob seine früheren Glanbensgenossen , die gläubigen
Katholiken , einen zähen Kamps gegen diese ncukatholischen
Ketzer ausnehmen werden .

„ Solange die Geistlichen ihre Gehälter erhalten , weroea

sie nicht muksen , weiter erstreckt sich i h r e Religion nicht . "

Soweit berichtet der schwedische Schristleitcr Binde ,

übrigens ein Protestant . Wer aber waren die Leute , die mit

solcher Vehemenz nnd in einer bisher unerhörten Sprache

Christus und den Papst entthronten , um an seine Stelle

Hitler zu setzen ? Im Saargcbiet pfeifen es die Spatzen von

den Dächern , daß der eine der beiden „ katholischen national -

sozialistischen Führer " kein anderer als Herr Spaniol ge -

wesen ist . Also der hitleramtlich eingesetzte Repräsentant der

„ deutschen Front " an der Saar , der sortbauernd besondere

Vertraucnskundgcbungen Hitlers , Görings und Popens er -

hält und veröffentlichen läßt .

Bereits am 4. Januar hat sich die „ Straßburger Neue

Zeitung " mit dem Aufsatz in „ Nya Dagligt Allehanda " be -

schästigt . Der Straßburger Sender hat darüber berichtet . Ein

Dementi kam niemals . Es steht damit fest , daß der Aussatz

in allen Punkten die Wahrheit wiedergibt . Es geht dabei

nicht nur um weltanschauliche Grundsätze , die jedem andern

als einem Nazisührer einen Prozeß wegen Gotteslästerung

and wegen Verächtlichmachung kirchlicher Einrichtungen ein -

bringen würden . Das , was diese Nationalsozialisten dem

schwedischen Journalisten sagten , ist durchaus nicht wesent¬

lich verschieben von jenem antikatholischen Geiste , der sich

in den Schriften Arthur Rosenbergs offenbart . Daß sich der

Katholizismus das widerspruchslos gefallen läßt , gereicht

ihm zur Unehre . Die besondere Würze des schwedischen

Artikels liegt freilich darin , daß der katholischen Geistlich -

keit an der Saar in kaum wiederzugebenden Worten offen

gedroht wird , man werde sie 1935 davonjagen . . .

Der Katholizismus an der Saar steht vor einer Eni

scheidung . Werden sich seine Priester und seine Laien -

rcpräsentanten diese „ katholischen Nationalsozialisten " , die

sie genau kennen , länger als ihre politischen Führer gefallen

lassen ? Sind sie mit der Haltung der „ Saar brücker

L a n b e s z e i t u n g " zufrieden , des maßgebenden katho -

tischen Organs an der Saar , das zu dieser Angelegenheit in

außerordentlich schwächlicher Weise Stellung nimmt ? Die

zurückhaltende Frage des Blattes an den Herrn Staatsrat

Spaniol , ob er etwas von seiner Unterredung in seinem
Büro wisse , und ob er sich selbst dem Sinne und dem Wort -

laut nach so geäußert habe , wie es der schwedische Journalist
darstelle , entspricht weder den Wünschen und den Interessen
des katholischen Volkes an der Saar , noch kann sich die schwer

beschimpfte katholische Geistlichkeit damit zufrieden geben .

Hier handelt es sich um nichts mehr und nichts weniger ,
als um eine offene Kriegserklärung an den Katholizismus !

Hofliolikenverfolgong im deutschen Rom
Wie die Katholische Jugend im heiligen Köln behandelt wird

Lassen wir den nationalsozialistischen . . Westdeutschen
Beobachter " ( Nr. 37) über die Kriegslage zwischen
Katholizismus und Hitlerjugend in Köln sprechen : -

Köln , 29. Januar .

Nachdem am Donnerstag vergangener Woche durch den

Kölner Polizeipräsidenten Lingens die von
dem katholischen Jugendverband „ N e u d e u t s ch l a n d "

beantragten Umzüge in Köln zur Aufrechterhaltung der

öffentlichen Ruhe , Ordnung und Sicherheit untersagt
worden waren und darüber hinaus am vorgestrigen Sams -

tag den Gliederungen der Vereinigung „ Neudeutschland "
weiter jegliches Austreten in Bundestracht verboten
worden war , haben sich gestern dennoch erhebliche Ueber -

schreitungen der polizeilichen Verbote ereignet . Die letzt -
genannte Verfügung des Polizeipräsidenten ist noch im
Laufe des . Samstagnachmittags den Neudentschen aus -
drücklich übermittelt worden , so baß hier keine fahr -
lässige U e b e r t r e t n n g , sondern beabsichtigtes
verbotswidriges Handeln vorliegt !

Vor und nach der alljährlichen Verpflichtung der

Bundesangehörigen der Neudeutschen in der Apostelnkirche
zogen einzelne Gruppen mit Teilnehmern in Bundes -

tracht geschlossen und singend durch die Straßen ,
verteilten dabei Flugblätter und Zeitungen und betrieben

zugleich Propaganda sür die katholischen Jugendorgani -
sationen . Mit entrollten Wimpeln und Fahnen ,
was beides ebenfalls streng untersagt war , durchzogen die
Gruppen die Kölner Straßen und ließen sich unerhörte
Beleidigungender deutschen Staatsjugcnd ,
der Hitler - Jugcnd , zuschulden kommen ! Dabei
kam es in der Mittelstraße zu Zusammenstößen
z iv i s ch e n Hitler - Jugend und N e u d e u t s ch e n ,
bei denen seitens der Angehörigen der katholischen Bünde
herabsetzende und ausreizende Acußerungcn fielen , die
natürlich nicht unbeantwortet bleiben konnten .

Des weiteren ereignete sich an der A g n e s - K i r ch t in
Köln - Nippes ein zweiter Zwischenfall . Dort wurde
unter der bewußt unzutreffenden Mitteilung , daß
Hitler - Jugend die Plärret und die Kirche
besetzt hätte , das Ueberfall k omman bo der
Schutzpolizei in Anspruch genommen . Zuvor hatte
sich zwischen einem Hitlerjugendführer und einem Geist -
lichen der St . - Agnes - Pfarre eine Unterhaltung abgespielt ,
die seitens der beteiligten Hitler - Jugend völlig ruhig und

gemessen geführt worden war , bei der jedoch seitens dieses

Geistlichen Ausdrücke wie . „ Die Hitler - Jugend ist
eine total v e r h e tz t e B a n d e" , und „ nach drei

Jahren sprechen wir uns wieder " sielen . Die

näheren Umstände sind bereits einivandsrei protokollarisch
festgestellt , und d i e St a a t s p o l i z e i ist mit der Klärung
und Untersuchung beschäftigt .

Aus Grund dieser Ereignisse hat sich Polizeipräsident
Lingens veranlaßt gesehen , noch in der Nacht von
Tonntag ans Montag folgendes Verbot zu erlassen :

„ Die Zwischenfälle am gestrigen Tage veranlassen mich ,
jede weitere Betätigung des Bu ndes „ Neu -
beut schlau d " im Freien bis aus weiteres
h i e r m i t z u v e r b i e t c n. "

Wir hoffen daß die angeordnete Untersuchung über die
Vorgänge am Sonntag , die mit aller Sorgfalt und Schärfe
geführt wird , endlich die Stellung der Hitler - Jugend ein -
deutig klarstellt . Es ist den konfessionellen
Bünden endlich ins Bewußtsein zu rufen , daß der Hitler -
Jugend dieeinziganerkanntedeutscheStaats -
fugend ist und bleiben wird , und daß alle abfälligen
Aeußerungen und erst recht alle beeinträchtigenden und
provozierenden Handlungen als Versuche zur
Untergrabung der Staatsautorität selber
verfolgt werdenl

An demselben Sonntag wurde in Köln - Riehl das neue
Hitler - Jugendheim eingeweiht . Der Gebietsführer Well -
w e y führte u. a. aus :

Wer heute noch von der Kanzel herunter
gegen die Hitlerjugend predigt , wer heute die HJ . unter
irgendeinem Deckmantel und in gemeinster
Weise a n z u g r e i s e n versuche , der würde von der
unbezähmbaren Energie der Jugend mit brutalem
Willen vernichtet . „ Wer gegen die HJ .
kämpft , gleich in welcher Form , ist der Feind
Deutschlands ! "

In Köln residiert ein Kardinal - Erzbischof . Es ist die
Metropole des deutschen Katholizismus , der nach einer
fast verßlungenen Legende ein Konkordat mit Hitler -
deutschland geschlossen hat .



Emigrant Wilhelm II
Die Emigranten grüßen den Kollegen

Amsterdamer Emigranten haben am 27 . Januar folgendes

Telegramm an den Exkaiser gerichtet :

Wilhelm von Hollenzollern

Doorn ( Holland ) .

Zum 73. Geburtstag : Wir kennen keine Parteien mehr ,

wir kennen nur noch Emigranten .

Tie marxistischen Kriegsteilnehmer und
' jetzigen Emigranten in Holland .

Eine Antwort ist bisher nicht eingelaufen .

Oesterreich
Auch England mit der Beschwerde an den Völker¬

bund einverstanden ?

Paris , 80. . Jan . Der offiziöse „ Petit Partsien " will

erfahren haben , dast nunmehr auch die englische Negierung

sich von der Zwecklosigkeit eines gemeinsamen Schrittes der

Mächte in Berlin in der österreichischen Angelegenheit über -

zeugt und deshalb sich für die von Frankreich befürwortete

Anrufung des BölkerbunkwrateS ausgesprochen habe , falls

die Reichsrcgierung sich weigern sollte , die von Rundes -

kanzler Tollsust geforderten Versicherungen zu geben : Wien

sei bereits entsprechend benachrichtigt worden . Bundeskanzler

Tollkust kenne somit die Auffassung der Hauptmächte und

werde zweifellos unverzüglich beim Generalsekretär des

Völkerbundes höchst wahrscheinlich unter Beruiung aus

Artikel 11 Abs . 2 des VölkerbundSpaktes die Einberufung
des Völkerbundsrates beantragen .

*

Bedingungen der Sozialdemokratie

Wien , 80. Januar .

Die Antwort der Sozialdemokraten auf das Angebot des

Bundeskanzler Tr . Tollsust an die Arbeiterschaft , unter

Zurückstellung aller klassenkämpferischcn Schlagworte sich in

die groste Vaterländische Front einzugliedern , liegt nunmehr

vor . Der Parteirat der sozialdemokratischen Partei hat

gestern zu der Rede des Bundeskanzlers Stellung genommen
und in einer Entschliehung zum Ausdruck gebracht , dast die

österreichischen Sozialdemokraten , wie sie das schon wieder -

holt kundgetan habe » , auch jetzt bereit seien , an einer sried -
vollen und versassungSmästige « Entwirrung der politischen
Krise mitzuwirken . Wenn eine Berfassungoresorm aus » er «

fassungsmästtgem Wege geschaffen werden solle , dann müsse
dies auf Grund des allgemeinen und gleichen Wahlrechts
gesck >ehen und es müsse das freie Koalitionsrecht der Arbeiter
und der Angestellten gewährleistet werden . Tie sozialdemo -
kratische Arbeiterschaft stehe zur Unabhängigkeit Oesterreichs
und sei bereit , sie mit allen Mfttcbi zu verteidigen .

Belgische Antifaschisten
Liga zur Verteidigung der Demokratie und der

Freiheit

Eine groste Anzahl von linksgerichteten Politikern und

Männern des geistigen Lebens Belgiens ist mit « tnenr Auf -

ruf hervorgetreten , der zur Gründung einer Liga zur

Verteidigung der Demokratie und der Freiheit
aufsordert . In dem Aufruf wirb die Wahrung einer geistig -

freiheitliche » Kultur als die traditionelle Mission Belgiens
seit dem Mittelalter bezeichnet . Tie neue Gesellschaft soll sich
folgende Ausgaben setzen :

1. Di « Diktatur in allen ihren Formen durch eine syste -
malische Aktion zu bekämpfen .

2. Tie Vorzüge der Demokratie nachzuweisen .
8. Tie demokratische Institution zu studieren in der Ab -

ficht , sie zu verbessern .
4. Die Presse über die Schandtaten der autoritären Regie -

runge » und die geheimen Kräfte der Tiktaturbcwegungen zu
unterrichten .

3. Die eigene Tätigkeit mit jener gleichgerichteter Organi -

sationen in Belgteh und in der Welt zu vereinigen .
0. Den Opfern der Diktaturregierungen zu Hilf « zu

kommen .
7. Tie Jugend für die Idee der Freiheit zu begeistern .
Zu den Unterzeichnern gehören Hendrik de Man , Tonrille

Huysmans , Emile Bandervelde , Arthur Wauters «. a. be -

kannte belgische Sozialisten .

Pas Neueste
Die Außenminister der Balkaulände » werden am

8. Februar in Belgrad zu einer Konserenz zusammentreten ,
ans der die Frage des Balkanpaktes behandelt wer -

den soll .

*
Der britisch « Lnstsahrtminiftex Lord Londonderry , der

soeben in Rom eingetroffen ist , wird Verhandlungen führen ,
die auf eine Beschleunigung des regelmäßigen Lustverkehr «
in Indien und Südafrika abzielen . Er wird am Mittwoch

» d « r Donnerstag von Mussolini empfangen werden , der be -

kanntlich auch italienischer Lnftsahrtminister ist .
* '

Gegenüber einer Abordnung der Antriegsvcr -

einigung gab der Sprecher de « nordamerikanischen Reprüsen -

tantenhanse « der Hoffnung Ausdruck , daß es in diesem Jahre

keine « russisch,japanische » Krieg geben werde .

In Behvrdenkretse « wird die Meldung der Washington - Post

dementiert , dast angeblich norwegische « nd britische Schisse

für den Transport von Chilesalpeter « ach Japan » nd nach

Ruhlaud gechartert worden seien .
ch

Die Shesra « StaviSky wird demnächst vor dem Pariser
Gericht aus Znerkennnng einer SebenSverfichcrnng in Höhe

von eineinhalb Millionen Franken plädieren , dir auf den

Ramen ihres Mannes abgeschlossen war . Obwohl ein « Selbst -

mordklansel in dem VersichernngSvcrtrag nicht enhalten ist ,
will Fran Ktavjökn geltend machen , dast ibr Mann nicht

Selbstmord ans kaltblütiger lleberlegnng begangen habe ,
sondern durch die ganzen Verhältnisse in einen Zustand von

Rervenzerrüttung geraten sei . so dast man nicht von einem

bewnstten , freiwilligen Selbstmord sprechen könne . In der

Geschichte der französischen Rechtsprechung sind in der Tat

Fälle vorgekommen , in denen Bersicherungsprozesse mit der -

artiger Begründung gewonnen werben konnten .
»

Paris . «l>. Jan . Wie die . . Chicago Tribüne " a » S Wie «

meldet , steht der Abschluß eines weitgehende « Wirtschasts -

Ringen am Reglcrongsauloriläl
franhrcichs schwere Krise

Niemals seit dem Kriegsende war die außenpolitische Lage

Frankreichs so schwer und gefahrenreich wie in den letzten

Monaten , die einen immer stärkeren Rüstungswillen Hitler -

deutschlando , die Krise im Völkerbund und aus der Ab -

rüstungskonferenz , die Zuspitzung in Oesterreich und die

schwankende unzuverlässige Politik Englands offenbarten .

In solcher Zeit , die eine straffe Austenpolitik Frankreichs

nötiger machen denn je , taumelt das Land von einer Re -

gierungSkrise in die andere und wird das Vertrauen in die

Autorität der parlamentarischen Demokratie durch den

größten Korruptionsskandal seit Panama erschüttert . Grund -

süßliche Gegner der Volksrechte wühlen die Masten auf, , um

die Regierungskrisen zu einer Ttaatskrise zu erweitern .

Trotz . her wiederholten Sjraßcnunruhen,iy Paris , liegen

keine ernstlichen Anzeichen dafür vor , daß Frankreichs dcmo -

kratiiches Verfastungölcben und demokratische Traditionen

wirklich in Gefahr seien . Immerhin ist der Prestigeverlust
der Parteien und ihrer Führer schwer . Sogar der sehr popu -
läre Edouard Dcrriot ist im Laufe dieser Krise etwas in den

Schatten getreten , well feiner Partei vorgeworfen wird , dast

tn ihre Wähtlastc auch Summen aus den Händen von

Ttaviskn geflossen seien . Daladier , der den Austrag zur

Regierungsbildung angenommen hat , gibt sich Mühe , ein

Kabinett von möglichst neuen unbelasteten Männern zu -

sammenzubringen . Der Präsident der Republik , Lebrun ,

selbst hat ein deutliches Zeichen geaeben , dast die Wege der

bisherigen Routine verkästen werden sollen , als er zunächst
den srüberen Präsidenten der Republik Doumergue bat ,
die Kabinettsbildung zu übernehmen , Doumergue hat wegen
seines hohen Alters abgelehnt . Die Anfrage war wohl auch

nur als eine Demonstration vor dem Lande gegen die Partei -
iührer gedacht .

♦

Die Presse der diktatorisch regierten Länder , am meisten
die de ? „ dritten Reiches " verweist , gegenüber den politischen
Wirren auf die Festigkeit und Geschlossenheit der eigenen
Regierungen und Völker . Das ist gewiß nur Heuchelei , denn

gerade in Deutschland ist die innere Zerrissenheit trotz aller

Einigkeitsmanifestattonen nicht einmal mehr in der zensu -
rierten Prelle ganz zu verbergen . Zweitellos aber müsten die

, wenige » noch demokratisch regierten großen Länder bei der

Kompliziertheit der europäischen Probleme für Regierungen
mit stabiler Autorität sorgen , wenn ihnen nicht die er -

zivungene Disziplin der diktatorisch regierten Völker und

deren austenpolitisch geschlossene und harte Regierungssüh -

rung sehr zu schaffen machen soll . Europa hat in den kom -

« enden Monaten nicht ? notwendiger als eine sicher fundierte

Regierung in Frankreich und ein französisches Volk , das nicht

erst Schlammsluten der Korruption beseitigen muß , ehe es

entscheidende anstcnpolitische Entschlüsse sastt .

„ Republikanische Verteidigung "
Von den Neusozialisten bis zu den Links¬

republikanern
DNB . Par ' s , 80. Jan . Edouard Daladier hat um > Uhr

früh seine Beratungen über die Bildung seiner Regierung

unterbrochen . Er erklärte der Presse : Ich habe bereits die

Zusagen verschiedener Persönlichkeiten erhalten , aber einige

Politiker , die ich zum Eintritt in das Kabinett ersuchen

möchte , waren Heu • abend nicht zu erreichen . Deshalb will

ich nicht die Nacht hindurch die Besprechungen fortsetzen , son -

dern sie um !) Uhr früh wieder ausnehmen ,
Daladier soll , wie verlautet , bis auf drei bereits alle Porte -

feuilles seines Kabinetts , das , ivie man allgemein annimmt ,

von den Neusozialisten bis zu den Linkörcpublikancrn unter

Einbeziehung eines Mitgliedes der katholischen Demokraten

reichen wird , verteilt haben . Er hofft , noch gegen Mittag dem

Präsidenten der Republik seine Mitarbeiter vorstellen zu

können . Schwierigkeiten scheint die Besetzung des Innen -

Ministeriums zu bereiten , aus das der Neusozialist

M a r q u e t Anspruch erhebt , während Daladier es seinem

bisherigen Mitarbeiter Frot übertragen möchte . UeberdieS

bleibt die Frage der Beteiligung der Neusozialisten noch

offen , da erst am heutigen Vormittag die Fraktion hierüber
entscheiden wird .

Die Betrauung Daladiers mit der Regierungsbildung
wird von der Prelle im allgemeinen lebr günstig ausgenom -

inen und auch die Ankündigung , dast er das A u st e n m i n i -

st e r i u m mitübernehmen wolle , findet allgemein Anklang .

In der Beurteilung der Verteilung der Portefeuilles übt

man . da noch keine sicheren Anhaltspunkt « vorliegen , die

größte Zurückhaltung , obwohl von einigen Blättern wieder

parteipolitische Gesichtspunkt « in die Debatte geworfen wer -

den . So sagte « Echo de Paris " der Regierung keine lange

Lebensdauer voraus Die Heranziehung der Neusozialisten

werde die Altsozialistcn in Wallung bringen , und ihre Feind -
ieligkeit gegen die Regierung nur noch steigern . Das Blatt

behauptet ferner , daß innerhalb der radikalsozialistischen

Partei die Gruppe Herriot - Cbauiemps bereits offen die

Torpedterung vorbereite , und die nationale Minderheit

könnte erst recht nicht nach der Pfeife eines Marquet tanzen .

Dagegen bezeichnet der „ Matin " die Kombination Dala -

dicrs als ein Kabinett der « republikanischen Verteidigung "
nach dem Muster Waldeck Rousteaus . Er wendet sich an Per -

sönlichkeiten und nicht an Gruppen . Nachdem die Sozialisten
die Beteiligung abgelehnt hätten , sei das Feld klar abgesteckt

gewesen . Im Grunde genommen handele es sich um ein Ka -

binett mit verbreiterter radikaler Grundlage , wie ChautempS

es vor zwei Monaten vergeblich zu bilden versucht habe .

Englands neuer Rllstungsschrlll
Eine DenhsdiriK an alle Beteiligten

( DNB ) London , 80. Januar . Die Vcrösfenilichung des

Weißbuche » der englischen Regierung über die Ab -

r ü st u n g s s r a,g e wird für den 1, Februar erwartet . Ueber

den Inhalt des . Weißbuches verlautet , daß zahlreiche Aende -

rungen gegenüber , dem britischen Abrüstungsentwurs vor -

geschlagen werden , jedoch wirb die neue Erklärung der engli¬

schen Regierung nicht über Bendcrungen von Einzelheiten

hinausgehen , die bestimmt sind , die Zustimmung der betei¬

ligten Mächte zu erleichtern . Es dürfte sich um ein Äompro -

miß zwischen den deutschen Forderungen und de « sranzöst -

schen Sicherheitswünschen handeln , das sich aus die drei

Grundidee » Abrüstung , Gleichberechtigung , Sicherheit stützt .

Der strittige Punkt der P r o b e z e I t soll gleichzeitig durch

eine Abänderung des Wortes „ Probezeit " und durch ein Zu -

geständnls an Deutschland in bezug auf die Muster -

w a s f e n geregelt werden .

Aus der Probezeit soll eine U e b e r ga n g s z c i t werden ,

während der die Verminderung der Angrisfaivaffcn erfolgt

und Teutschland eine Anzahl Musterwasfen , die noch fest -

zusetzen ist , erhält . Aus dem Gebiete der H e c r e S st ä r k e

soll England ein Mittel zwischen den von Deutschland ge -

förderten 800 000 Mann und den 200 000 Mann des Mac -

Donald - Plancs vorschlagen . Schließlich soll noch in bezug

aus die Sicherheit die Kontrolle beibehalten werden : doch ihre

Durchführung soll so verallgemeinert werden , daß

Deutschland keinen Grund hat , sich benachteiligt zu fühlen .

Für den Fall deutscher Verfehlungen soll die englische

Denkschrift eine - Befragung der Unterzeichner des Ab -

rüstungSabkommens und nötigenfalls die Entbindung von

den im Abkommen enthaltenen Verpflichtungen vorsehen .

Die englisch « Denkschrift ist nicht allein in Berlin . Paris

und Rom überreicht worden , sondern auch den Vereinigte »

Staaten , Belgien und Rom zugegangen .

Ehr den Völkerbund
London , 29. Jan . Der englische Austenminister Sir John

Simon gab am Montagnachmittag im Unterhaus in Beant -

wortuna von drei Fragen über die Völkerbundsreform fol -

gendc Erklärung ab :

Dke englische Regierung sei der Ansicht , daß irgendwelche
mit der Rölkerbnndsreform tn Verbindung stehende Fragen
hinter der unmittelbareren und wichtigeren Frage der Ab -

rüstnng an zweiter Stelle stehe « » nd ans diese folgen müßten .
Ms Ergebnis der Unterredung , die er tn diese » Angelegen »
heit vor einigen Wochen mit dem llhes der italienischen Re «

gicrung gehabt habe , freue er sich , dem Unterhaus mitteile »

z « können , daß dies « Ansicht von der italienische « Regierang
bestätigt und auch von der sranzösischen Regierung gebilligt
worden sei . Mussolini habe deutlich zu versieben gegebe » ,
dast das Ziel die Stärkung des Völkerbundes sei .
Die englische Regierung habe nicht die Absicht , gegenwärtig
irgendwelche Schritte in der Angelegenheit z « unternehmen .

abkomme « ? zwische « Oesterreich » nd Italic « unmittelbar

bevor . Dies Abkommen sei gedacht als Mahnahme zur

Sicherung de » wirtschaftlichen und politische « Unabhängig -
keit Oesterreichs . Das Abkommen sei während des Ausent -

Halts Suvichs in Wie » ausgearbeitet worden » nd sehe o. a.

vor di « Ablenkung de » österreichische « Imports von Ham -

bürg nach Trieft . Diesen Hase « wollte Mussolini zum Hasen
des Donanraums ausbauen . Wien sei bereits benachrichUgt Im | } f | lj | | * f >fc
worden , dast Italien ab l . ^ brnar besondere Frachtsätze sür > 1 » 1 » VI1II

den Transport von Kassee , Tee und Kakao « nd anderer Sin -

fnhrwaren gewähre » werde .

die Kosten unbedingt Unterkunft zu verschaffen . Im östlichen
Teil der Vereinigten Staaten sind alle regelmäßigen Flug -

dienste eingestellt worden . Der Eisenbahnverkehr erle ' det

starke Verspätungen . Bisher sind 20 Todesfälle infolge der

ungewöhnlichen Kälte zu verzeichnen .

Anna und Kälte
Schwere Feuersbrunst in Neuyork

London , 30. Januar . Bei zwei großen Feuersbrünsieii in

Neuyork wnrden am Montag 28 Feuerwehrleute verletzt ,
zivöls von ihnen schwer . Er herrschte ein Sturmwind von
über 100 Slundenkitomeiern . Tie Kälte war so stark , dast

zehn Feuerwehrleute wegen Erfrierungen in ärztliche Be

Handlung genommen werden mußten . Sechs andere wäre »

von der Kälte so erstarrt , dast sie außerstande waren , sich

durch Flucht zu retten , als eine 20 Meter hohe Mauer ein -

stürzte . Den Bränden sielen zwei Hotels , zwei Tanzhallen
und ein SvorthauS für Boxkämpfe zum Opfer . 200 Personen

sind obdachlos geworben . Der Schaden beträgt 400 000

Dollar .

Die Kqlte. tst . so stark , dast der Bürgermeister von Neuyork
Weisung gegeben hat , jedem Obdachlosen ohne Rücksicht auf

Die Lage des „Tscheljuskin "
( FSU . ) Durch ftie Press « ging eine Mitteilung über die

angeblich verzweifelte Lag « be » PolarschiffeS „ TscheljuSkin " .
da » auf einer Polarreise von Murmansk nach Wladiwostok

die der Eisbrecher „ SibiriaSkow " im Vorjahre erfolgreich
zurückgelegt hat , im PolareiS eingefroren ist . Dem die Er -

pedition begleitenden Jonrnaliften Vegromow machte Pro -

fessor Schmidt folgende durch Radio übermittelte Erklärung :

« Zur Bemannung des «TscheljuSkin " gehören 108 Menschen .
Da wir mit Lebensmitteln gut versorgt sind , besteht keine

Skorbutgesahr . Es sind jedoch einige unter uns , deren Ge -

sundheitSzustanb die Ueberwtnterung im Polareis uner -

wünscht erscheinen läßt . Wlr haben aus diesem Grund einen

Startplatz für unser Flugzeug vorbereitet , das « inen Teil
de . Bemannung am Ende der Polarnacht tn die Provibenz -
bai bringen wird , wo zwei Häuser als Winterbasts errichtet
wurden . Die in der Presse ausgesprochenen Befürchtungen
wegen Möglichkeit de » Untergang » der Expedition sind also
unbegründet . "



Kampf und Zie I

des revolutionären Sozialismus
Die Politikder Sozialdemoktatisdien Partei S ) euts ( Alands

Ein Jahr lang lastet die nationalsozialistische Diktatur über
Deutschland , über der Welt . Grundstürzend hat der Sieg
der deutsäten Gegenrevolution das Wesen und die Aufgaben
der deutschen Arbeiterbewegung geändert . Der Knechtschaft
und Gesetzlosigkeit preisgegeben ist das Volk im totalen
faschistischen Staat . Im revolutionären Kampf die Knecht¬
schaft durch das Recht der Freiheit , die Gesetzlosigkeit durch
die Ordnung des Sozialismus zu überwinden , ist die Aufgabe
der deutschen Arbeiterbewegung .

I. •

Die Bedingungen des revolutionären Kampfes
Im Kampf gegen die nationalsozialistische Diktatur gibt e »

kein Kompromiß , ist für Reformismus und Legalität keine
Stätte . Die sozialdemokratische Taktik ist allein bestimmt
durch das Ziel der Eroberung der Staatsmacht , ihrer Festi¬
gung und Behauptung zur Verwirklichung der sozialistischen
Gesellschaft . Die Taktik bedient sich zum Sturz der Diktatur
aller diesem Zwecke dienenden Mittel .

Der revolutionäre Kampf erfordert die revolutionäre Or¬
ganisation . Die alte Form , der alte Apparat ist nicht mehr ,
und Versuche zu seiner Wiederbelebung entsprechen nicht
den neuen Kampfbedingungen . Neue Organisationsformen
mit opferbereiten Kämpfern müssen entstehen . In der Wahl
dieser Formen sind wir nicht frei . Noch legt der Gegner durch
die Liebermacht seiner Mittel , durch die Brutalität ihrer
Anwendung , noch legt uns der Zustand der deutschen Gesell¬
schaft selbst , die unter dem furchtbarsten Drude der öko¬
nomischen . physischen und geistigen Terrors steht , das Ge¬
setz des Handelns auf . Kleine Gruppen bilden sich , sie
müssen in teuer erkauften Erfahrungen die Technik ihrer
Arbeit erwerben — eine Elite von Revolutionären .

Wenn die Gegensätze im Innern des Faschismus , wenn die
stets sich verschärfenden Klassengegensätze im Kapitalismus
sich entfalten , wenn Unzufriedenheit und Enttäuschung die
Massengrundlage der nationalsozialistischen Herrschaft
erschüttern , wenn oppositionelle Strömungen entstehen ,
und spontane Massenbewegungen beginnen , dann wird
es zur Aufgabe der revolutionären Elite , die Gegen¬
sätze im Bewußtsein der Masse zu vertiefen , ihre Ent -
w- dclnnz zu lenken , ihre Zielsetzung zu beeinflussen , die

Verbindungen auszudehnen und die revolutionäre Organi¬
sation zur Massenorganisation zu erweitern .

In den Dienst der Förderung der revolutionären Organi¬
sation hat sich von Anfang an die Leitung der deutschen
Sozialdmokratie im Ausland gestellt und für die Erfüllung
dieser Aufgabe ihre Kräfte und Mittel eingesetzt . Der Druck
des Terrors führt in Deutschland selbst zn weitgehender De¬
zentralisation der illegalen Arbeit . Die in Deutschland selbst
unausweichliche Teilung der Arbeit kann nur in der Tätigkeit
der Leitung ihre Zusammenfassung finden . Unterstützung und

Förderung erhält jede Gruppe , deren revolutionärer Geist
dafür bürgt , daß ihre Tätigkeit dem Sturz der national¬
sozialistischen Diktatur im Rahmen der Einigkeit der
. Arbeiterklasse dient . Die Führung ist sich dabei bewußt ,
daß sie der ständigen Mitwirkung und Beratung der Leiter
der illegalen Gruppen bedarf .

IL

Die Ziele der Massenbewegung
Die Organisation ist das Werkzeug für den revolutionären

Kampf . Welches sind seine Bedingungen , was ist sein Ziel ?

Bedingungen und Ziele des Kampfes lassen sich nicht will¬
kürlich bestimmen , sie erwachsen aus den sich zuspitzenden
Gegegensätzen der kapitalistischen Gesellschaft und aus den
Tatsachen der nationalsozialistischen Gegenrevolution .

Wir fragen , wofür muß die Arbeiterklasse unter dem
faschistischen System kämpfen , welche Kämpfe sind ihr auf¬

gezwungen ?
Der Nationalsozialismus leugnet in seiner Theorie die

Klassenkämpfe , seine Praxis verschärft sie auf das Grau¬
samste . Seine Herrschaft bedeutet eine unerhörte Steige¬
rung der sozialen Gegensätze , ein neues Erhitzen des Kessels
bei gewaltsamer Schließung aller Ventile . Die Unterdrückung
aller Organisationen der Arbeiter und Angestellten , ihre

völlige Entmachtung . überliefert sie der Willkür des Groß¬

kapitals , in dessen Interessen die Diktatur die Staatsmacht

gestellt hat . Diese einseitige Verschiebung der Machtverhält¬
nisse bedroht die Arbeiterschaft mit fortschreitender Ver¬

schlechterung ihrer Lebenshaltung . Die Gefahr wird ge¬
steigert durch eine Wirtschaftspolitik , die die Kosten aller
Bedürfnisse der breiten Massen erhöht , die Beschäftigung in
den Exportindustrien immer mehr drosselt ; sie wird ver¬
mehrt durch eine Finanzpolitik , die die Massen belastet und

immer größere Teile des ihnen abgepreßten Tributs einzel¬

nen vom Regime begünstigten Schichten zuschanzt . Das

zwingt die Massen zum Kampf für die Sicherung und Hebung
ihrer materiellen Existenz . Aber jede Lohnbewegung ist

verboten , jeder Streik wird zur politischen Rebellion !
Aus dieser Situation wird mit Notwendigkeit die Forde¬

rung nach Wiederherstellung der Koalitionsfreiheit und der

Schaffung sozialer Kampforganisationen als Vertreter der

Arbeiterinteressen erwachsen Ihre Koalitionsfreiheit ist

nicht möglich ohne ihre Versammlungs - . Vereins - und Presse¬

freiheit . Aus den unabweisbaren Bedürfnissen der Arbeiter¬

schaft ergibt sich so . die Forderung nach politischen Rechten ,

entspringt der Kampf um ihre demokratische Bewegungs¬
freiheit .

Das Heer der Arbeitslosen wächst mit der Dauer der

Arbeitslosigkeit , die Rebellion gegen eine Gesellschaft , die

ihnen das Recht auf Arbeit versagt , verstärkt ihre For¬

derung nach Wiedereingliederung in den Produktionsprozeß ,
nach einer Ordnung der Wirtschaft , die Arbeitende und Ar¬

beitslose nicht mehr auseinanderreißt , sondern die Arbeits -

Möglichkeit gleichmäßig auf alle Arbeitsfähigen verteilt

Diese Bewegung der von der Diktatur betrogenen Arbeits¬

losen richtet sich unmittelbar gegen die Grundlagen der

kapitalistischen Gesellschaft .

Die Kämpfe um die Sicherung der Lehenshaltung der Ar¬

beitenden und um die Wiedereingliederung der Arbeitslosen

in den Produktionsprozeß mit allen Kräften zu fördern , die

Front der kämpfenden Arbeiter zu verbreitern , den notwen¬

digen inneren Zusammenhang dieser Kämpfe mit dem Ziel

des Sturzes der Diktatur den Kämpfenden zum Bewußtsein

zu bringen , ist eine der ersten Aufgaben der revolutionären

Arbeit .

Die Wiedereroberung demokratischer Rechte wird zur

Notwendigkeit , um die Arbeiterbewegung als Massenbewe¬

gung wieder möglich zu machen und den sozialistischen Be¬

freiungskampf wieder als bewußte Bewegung der Massen
selbst zu führen . Jedes demokratische Recht wird aber zur

Bedrohung des Fortbestandes der Diktatur . Der Kampf um
die Demokratie erweitert sich so zum Kampf um die völlige

Niederringung der nationalsozialistischen Staatsmacht .

Dieser Kampf ist nur revolutionäres Durchgangsstadium
zur Eroberung der ganzen Staatsmacht . Der Sturz der Despo¬
tie wird sich , wenn nicht äußere Katastrophen ihn herbei¬

führen , nur in der gewaltsamen Niederringung . nur durch
den Sieg im revolutionären Kampfe vollziehen . Er wird sich

ergeben , wenn die Bedingungen einer objektiv revolutio¬
nären Situation ausgenützt werden von einer entschlossenen ,
von radikalem Kampfgeist durchseelten , von einer erfahre¬
nen Elite geführten Partei des revolutionären Sozialismus .
Er kann nur erwachsen aus der Tat der Massen selbst .

III .

Die Ausübung der Macht

Diese Art der Eroberung der Macht bestimmt die Art
ihrer Ausübung .

Im schweren , opferreichen , leidenschaftlichen Ringen um
den Sturz der Diktatur erfüllt sieh die Arbeiterbewegung mit

radikalem , kompromißlosem Geist . Der politische Um¬

schwung von 1918 vollzog sich am Abschloß einer konter¬
revolutionären Entwicklung , die durch den Krieg und die
nationalistische Aufpeitschung der Volksmassen bedingt war .
Nicht durch den organisierten , vorbereiteten , gewollten revo¬
lutionären Kampf der Arbeiterklasse , sondern durch die

Niederlage auf den Schlachtfeldern wurde das kaiserliche

Regime beseitigt . Die Sozialdemokratie als einzig intakt ge¬
bliebene organisierte Macht übernahm ohne Widerstand die

Staatafiihrung . in die sie sich von vornherein mit den bürger¬
lichen Parteien , mit der alten Bürokratie , ja mit dem reor¬
ganisierten militärischen Apparat teilte . Daß sie den alten

Staatsapparat fast unverändert übernahm , war der schwere

historische Fehler , den die während des Krieges desorien¬
tierte deutsche Arbeiterbewegung beging .

Die neue Situation schließt jede Wiederholung aus . Die

Niederwerfung des nationalsozialistischen Feindes durch die

revolutionären Massen schafft eine starke revolutionäre

Regierung , getragen von der revolutionären Massenpartei der
Arbeiterschaft , die sie kontrolliert . Die erste und oberste

Aufgabe dieser Regierung ist es , die Staatsmacht für die

siegreiche Revolution zu sichern , die Wurzeln jeder Wider -

standsmöglirhkeit auszureißen , den Staatsapparat in ein

Herrschaftsinstrument der Volksmassen zu verwandeln .

Der revolutionären Regierung obliegt deshalb die sofortige

Durchführung einschneidender politischer und sozialer Maß¬
nahmen zur dauernden völligen Entmachtung des besiegten
Gegners . Das erfordert :

Einsetzung eines Revolutionstribunals . Aburteilung der
Staatsverbrecher , ihrer Mitschuldigen und Helfer in der
Politik , der Bürokratie und Justiz wegen Verfassungs¬
bruches . Mordes und Freiheitsberaubung unter Aber¬
kennung der staatsbürgerlichen Rechte .

Aufhebung der Unabsetzbarkeit der Richter .

Besetzung aller entscheidenden Stellen der Justiz durch
Vertrauensmänner der revolutionären Regierung .

Grundlegende Umgestaltung der Justiz durch Verstärkung
des Laienelementes .

Reinigung der Bürokratie , sofortige Umbesetzung aller
leitenden Stellen .

Organisierung einer zuverlässigen Militär - und Polir » ' -
macht .

Völlige Erneuerung des Offizierkorps .
Aufhebung aller die Freiheit der Arbeiterschaft beschrän¬

kenden Gesetze und Verordnungen der nationalsozia¬
listischen Despotie .

Volle staatsbürgerliche Gleichberechtigung ohne Unter¬
schied der Rasse und Religion .

Trennung der Kirche vom Staat .

Unterbindung jeder konterrevolutionären Agitation .

Sofortiger Erlaß der notwendigen sozialen , wirtschaftlichen
und finanziellen Gesetze durch die revolutionäre Regie¬
rung .

Die Zerschlagung des alten politischen Apparates muß ge¬
sichert werden gegen seine bisherigen gesellschaftlichen
Träger . Das erfordert :

Sofortige entschädigungslose Enteignung des Großgrund¬
besitzes . Urherführung dei Foisten in Reichseigentum
und Reichsverwaltung . Verwendung des Ackerlandes zur

Schaffung lebensfähiger Bauern - Siedlungen und genos¬
senschaftlicher Betriebe von Landarbeitern mit aus -

• reichender Förderung durch Staatsmittel .

Sofortige entschädigungslose Enteignung der Schwerindu¬

strie .

Uebernahme der Reichsbank in den Besitz und die Ver¬

waltung des Reiches .

Vergesellschaftung und Uebernahme der Großbanken

durch die vom Reich bestimmten . Leitung «« .

Erst nach der Sicherung der revolutionären Macht und

nach restloser Zerstörung der kapitalistisch - feudalen und

politischen Machtpositionen der Gegenrevolution beginnt der

Aufbau des freien Staatswesens mit der Einberufung einer

Volksvertretung , gewählt nach allgemeinem , gleichem , direk¬

tem und geheimem Wahlrecht in Einzelwahlkreisen . Die erste

Wahlkreiseinteilung erläßt die revolutionäre Regierung . t

Die Volksvertretung wählt mit absolutem Mehr ( falls not¬

wendig unter Vornahme einer Stichwahl ) den Chef der

Reichsregierung , der die Reichsminister ernennt . Bis zum

Zustandekommen der Wahl bleibt die Revolutionsregierung

im Amt .
- Das despotische System der zentralisierten Staatsallmacht

wird durch die Herstellung einer echten freiheitlichen Selbst¬

verwaltung innerhalb des gegliederten Einheitsstaates ge¬

brochen In den politischen Gemeinden werden für das

Schul - , Wohlfahrts - , Gerichts - und Steuerwesen Selbstver¬

waltungskörper gebildet , denen die Beamten verantwortlich

sind .

IV

Die Revolution der Wirtschaft

Aufgabe der Arbeiterschaft im neuen Staat ist die An¬

wendung der errungenen Staatsmacht zur Durchführung der

sozialistischen Organisation der Wirtschaft . Die Vergesell¬

schaftung der Schwerindustrie , der Banken und des Groß¬

grundbesitzes ist kein Endpunkt , sondern nur der Ausgangs¬

punkt für die Umwandlung der kapitalistischen in die sozia¬

listische Gesellschaft .

Die sozialistische Wirtschaftsorganisation beseitigt die

Anarchie der kapitalistischen Produktionsweise . Sie über¬

windet damit die Wirtschaftskrisen und die Arbeitslosigkeit .

An die Stelle der planlosen kapitalistischen Wirtschaft tritt

die sozialistische Planwirtschaft . An die Stelle des kapita¬

listischen Profitstrebens tritt das Streben nach Deckung eines

stets sich steigernden Bedarfes . An die Stelle der regellosen

Rationalisierung zur Erhöhung des Profits durch Ersparung

von Arbeitskräften , an die Stelle der regellosen Aufblähung

des Produktionsapparates auf Kosten des Konsums tritt die

planmäßige Steigerung der Produktionskräfte , die gleich¬

mäßige Erweiterung von Erzeugung und Verbrauch . An die

Stelle des zerstörenden Kampfes der einzelnen Produktions¬

zweige gegeneinander tritt ihre auf einander abgestimmte

Entwicklung .

Die Leitung der Umorganisation obliegt der obersten sozia¬

listischen Planstelle . Diese dient der Lenkung der gesamten

Wirtschaft . Sie hat insbesondere folgende Aufgaben :

Aufstellung eines Wirtschaftsplanes für die Entwicklung

der Gesamtwirtschaft .

Schaffung einer Verwaltungsorganisation für die Ver¬

staatlichung der Wirtschaftszweige unter Mitwirkung der

Produzenten , Konsumenten und des Staates . Vorbereitung

weiterer Sozialisierung kapitalistisch beherrschter Wirt¬

schaftszweige , Regulierung der Steigerung der Erzeugung

und der Anwendung des technischen Fortschrittes durch

Lenkung der Kapitalanlagen und der Betriebskredite .

Reglung der Beziehungen zwischen dem vergesellschaf¬

teten Teil der Wirtschaft und der Marktwirtschaft .

Für die Vergesellschaftung und einheitliche Leitung

kommen zunächst folgende Wirtschaftszweige in Beträcht :

Das Kreditwesen unter Aufrechterhaltung und Förde¬

rung der Selbstverwaltung der bä li - hen und gr

liehen Genossenschaften .

Das Versicherungswesen
Die Schwerindustrie .
Die chemische Großindustrie .
Der Güter - und Personenmassenvvrkehr .

Die Kraftversorgung ( Gas und Elektrizität /

Die Revolution der Gesellschaft

Die sozialistische Gesellschaft beseitigt das Ausbeutungs¬

eigentum des Kapitals , sie schützt das Arbeitseigentum des
Bauern und des Handwerkers . Sie bedeutet ständige Steige¬

rung der Lebenshaltung , deshalb erleichterte Absatzmöglich¬
keit für die Produkte der bäuerlichen und handwerklichen
Produktion . Sie befreit das Arbeitseigentum in Land und
Stadt von dem Druck des agrarischen und industriellen
Großbesitzes und von der Uebermacht des Bankkapitals . Sie

sorgt durch ihre Beherrschung des Kreditsystems für die

ausreichende und billige Versorgung des Mittelstandes mit
den nötigen Betriebskrediten . Sie lehnt die Alters - , Inva¬
liden * und Krankenversorgung auf die ländlichen und städti¬
schen Mittelschichten aus und erhöht so deren Existenz¬
sicherheit . Die Agrarpolitik befreit von dem übermächtigen
Einfluß des Großgrundbesitzes , tritt für die Förderung und

ausreichende Verwertung der Veredlungsprodukte der bäuer¬

lichen Wirtschaft ein , sorgt durch staatliche Meliorationen
für die Verbesserung ihres Grund und Bodens und durch

Schaffung eines ausreichenden Bildungswesens für die stän¬

dige Hebung der Leistungsfähigkeit .
Die Neuordnung und Kontrolle der Produktion hebt die

Bedeutung der Arbeit der technischen und leitenden Ange¬
stellten . Der Betrieb bedarf auch in der sozialistischen Wirt¬
schaft einer gegliederten qualifizierten Leitung . Die Los¬

lösung dieser leitenden Organe aus der kapitalistischen
Herrschaft , ihre Verwandlung in Funktionäre der Gemein¬
schaft gibt ihrer Arbeit neuen Inhalt und neue Würde .

Das Bildungsprivileg wird zerbrochen . In der Einheits¬
schule wird das heranwachsende Geschlecht nicht nur für
den künftigen Beruf , sondern auch für die Erfüllung seiner

Aufgaben in dem freien sozialistischen Gemeinwesen heran¬

gebildet . Der Aufstieg zu den höheren Lehranstalten erfolgt
ausschließlich auf Grund der Eignung und Begibuug ohne
Rücksieht auf das Herkommen . Unterricht und Lehrmittel
sind auf allen Stufen unentgeltlich .



Die sozialistische Gesellschaft stellt die Freiheit des Geistes

und der W isscnschaft wieder her , sichert Kulturarbeit und

Kunst vor den Eingriffen bürokratischer und kirchlicher Ge¬

walten . gibt der Persönlichkeit ihr unveräußerliches Recht

und ihre Menschenwürde wieder zurück .

Die sozialistische Neuordnung der Wirtschaft ist mehr als

eine materielle Angelegenheit . Sie ist seihst Mittel zum End¬

ziel der V erwirkliehttng wahrer Freiheit und Gleichheit , der

Menschenwürde und voller Entfaltung der Persönlichkeit .

Die Arbeit , bisher Quelle der persönlichen Bereicherung der

einen und Ringen um die Existenz eines ärmlichen Lebens

für die anderen , wird zum sozialen Dienst an der Mehrung

des gesellschaftlichen Wohlstandes . Die Massen weiden nicht

mehr arbeiten , um den Monopolbesitzern der Produktions¬

mittel einen dürftigen Lehensraum und ein allzeit von Krisen

bedrohtes Dasein abzuringen , sondern sie werden arbeiten

für die Gestaltung der sozialistischen Zukunft unter glück¬

licheren Bedingungen zu höheren Zielen . Die planmäßige

Lenkung des technischen Fortschrittes wird die Produktivi¬

tät der menschlichen Arbeit gewaltig steigern . Die Ausschal¬

tung der Krisen wird den gesellschaftlichen Vi ohlstand stän¬

dig vermehren . Die dadurch ermöglichte Verkürzung der Ar¬

beitszeit . vor allem aber die Befreiung des Menschen¬

geschlechtes von den täglichen materiellen Sorgen der

Lebensfristung und der Arbeitssuche ermöglicht allen Glie¬

dern des sozialistischen Gemeinwesens die Anteilnahme an

den Schätzen der Kultur , an den Erkenntnissen der Wissen¬

schaft und an den Genüssen der Kunst . Ein neuer Gemein¬

sinn . eine neue Lehensaulfassung . ein neuer Wetteifer um die

Entfaltung aller Fähigkeiten erwächst : Die sozialistische

Gesinnung , in der die neue Gesellschaft unzerstörbar ver¬

ankert sein wird .
Je mehr sich der gesellschaftliche Umbau seiner Vollen¬

dung nähert , je mehr der Obrigkeitsstaat durch die Selbst¬

verwaltung ersetzt wird , umso mehr wird der Jahrhunderte
alte Gegensatz zwischen Staat und Gesellschaft überwunden .

An die Stelle des Macbtstaates . der durch Militär . Büro¬

kratie und Justiz seine Untertanen beherrscht , tritt die

Selbstverwaltung der Gesellschaft , in der jeder zur Mitwir¬

kung an den allgemeinen Aufgaben berufen ist . An die Stelle

des Führerprinzips und der Parteihierarchie , die Willkür und

Verantwortungslosigkeit bedeuten , tritt die Verantwortung

freier Menschen für die Erfüllung der gesellschaftlichen Auf¬

gaben . Die Despotie wird abgelöst durch die freie Selbst¬

bestimmung des Volkes , die Unterdrückung weicht der

Gleichheit der gesellschaftlichen Rechte und Pflichten für

alle Volksgenossen . Die Menschheit ist aus dem Reich der

Notwendigkeit in das Reich der Freiheit getreten . '

VI .

Abrüstung und Kriegsgefahr
Die nationalsozialistische Diktatur hat Deutschland in

Barbarei und Bestialität gestoßen , das deutsche Volk mit

tiefster Schmach bedeckt . Aber die Hitlerherrschaft ist nicht

nur Schande und Gefahr für Deutschland , sie bedeutet die

Gewaltdrohung gegen die Freiheit und Zivilisation aller an¬

deren Völker . Die Diktatur hat in Rassenwahn und Groß -

machtsucht den alldeutschen Nationalismus zur Siedehitze

gesteigert . Sie vergiftet die Jugend mit militaristischem An¬

griffsgeist . sie setzt alle geistigen und materiellen Mittel ein

für eine fieberhafte Aufrüstung . Sie propagiert offen ihre

Kriegsziele : eine neue Großraumpolitik soll Neuland für die

Siedlung im Osten schaffen , soll alle „ deutschstämmigen " Ge¬

biete dem faschistischen Reich einverleiben . Aber Schlim¬

meres noch als territoriale Einbuße droht den Völkern von

der siegreichen Diktatur : am faschistischen deutschen Wesen

soll die Welt genesen . Bedeutet ein neuer Krieg mit den un¬

endlich vervollkommneten Zerstörungsmitteln eine Unter

gangsdrohung für die Zivilisation , so bedeutet ein Sieg der

faschistischen Diktaturen eine Verewigung der Sklaverei

und Bestialität im Innern und ihre Ausbreitung über die

übrige Welt .
Die deutsche Demokratie hat die Forderung der Gleich¬

berechtigung erhoben im Bunde mit den großen Demokratien

des Westens als ein Mittel zur Organisation und Sicherung
des Friedens . Die Diktatur hat diese Forderung verfälscht ,

um sie für ihre kriegerischen Absichten zu mißbrauchen . Sie

erhebt sie , um militärisch gestärkt , neue , militärische Stär¬

kung zu ertrotzen . Sie erhebt sie . um als starker Bundes¬

genosse neue Koalitionen zur Erreichung ihrer machtpoliti -
s' -hcn Ziele bilden zu können . Die auswärtige Politik der

deutschen Diktatur bedeutet ständige Bedrohung des Frie¬

dens und damit den Zwang zum Wettrüsten . Die Diktatur ,
die durch schamlosen Verfassungsbruch , durch Inszenierung
des Reichstagsbrandes zur Macht gelangt ist , die durch

frevelhaften Terror und schamlose Vergewaltigung von Recht

und Gesetz die Macht behauptet , bietet erst recht keine Ge¬

währ für die Innehaltung internationaler Verträge . Sie wird

sie brechen , sobald sie den Bruch für nützlich hält .

Es ist nicht die Aufgabe der Sozialdemokratie , auf den

Sturz der Despotie durch den Krieg zu hoffen . Es ist vielmehr

ihre Aufgabe , den Krieg zu verhindern . Deshalb verwirft sie

alle militärischen Konzessionen an Hitlerdeutschland . Sie

warnt die Arbeiter/nassen aller Länder , die Gefahr des

deutschen Nationalsozialismus zu unterschätzen . Gleichbe¬

rechtigung der Demokratien , aber keinerlei Aufrüstung für
eine kriegslüsterne Diktatur ! Diesem System keinen Mann

und keinen Groschen , das ist die Parole der deutschen Sozial¬

demokratie , das muß die Losung der Sozialistischen Arbeiter -

Internationale sein . Nicht militärische Zugeständnisse er¬

fordert die Sicherung des Friedens und der Schutz der Frei¬

heit der Nationen , sondern Wiederaufrüstung . Entwaffnung
und Auflösung der SA. - und SS . - Formationen .

Sollte der Krieg , den Festigkeit und wachsame Entschlos¬

senheit der Demokratien unter dem Einfluß ihrer Arbeiter¬

parteien heute noch verhindern können , trotzdem aus¬

brechen . so werden die deutschen Sozialdemokraten der

Despotie in unveränderter , unversöhnlicher Feindschaft
gegenüberstehen . Die Einheit und Freiheit der deutschen

Nation kann nur gerettet werden durch die Ueberw indung
de - deutschen Faschismus .

Die Sozialdemokratie wird sich mit Entschiedenheit gegen

jeden Versuch von außen wenden , einen kriegerischen Zu¬

sammenbruch der Despotie in Deutschland zu einer Zer¬

stückelung Deutschlands auszunutzen . Sie tvird keinen

Flieden ' tutetkennen , der zur Hemmung seiner freiheitlicher
und wirtschaftlichen Entwicklungsmöglichkeit bedeutet .

VII .

D ; e Einheit des revolutionären Sozialismus

Mit dem Si » g des totalen Staate » st 1: " ^ - » g " seiner

Leb ' i windung mit grausamer Eindeutigkeit . eilt . Die Ant¬

wort lautet : Totale Revolution , moialiselie , geistige , poli¬
tische und soziale Revolution .

Iii diesem Kampfe wird die Sozialdemokratische Partei

eine Front aller antifaschistischen Schichten anstreben . Sie

wird die Bauern , die Kleingewerbetreibenden , die Kaufleute ,

die durch die Versprechungen der Nationalsozialisten be¬

trogen sind , sie wird die Intellektuellen , die unter dem gegen¬

wärtigen Regime ein bisher unvorstellbares Maß der Unter¬

drückung und Entwürdigung erleiden , zum gemeinsamen

Kampf mit der Arbeiterklasse aufrufen .

V ir haben den Weg , wir haben das Ziel des Kampfes ge¬

zeigt . Die Differenzen in der Arbeiterbewegung werden vom

Gegner selbst ausgelöscht . Die Gründe der Spaltung werden

nichtig . Der Kampf zum Sturz der Diktatur kann nicht

anders als revolutionär geführt werden . Ob Sozialdemokrat ,

oli Kommunist , ob Anhänger der zahlreichen Splittergruppen ,
der Feind der Diktatur wird im Kampf durch die Bedingun¬

gen des Kampfes selbst der gleiche sozialistische Revolutio¬

när . Die Einigung der Arbeiterklasse wird zum Zwang , den

die Geschichte selbst auferlegt .

Die Führung der deutschen Sozialdemokratie weiß sielt

deshalb frei von jeder sektenliaften Abschließung und ist

sich ihrer Mission bewußt , die Arbeiterklasse in einer poli¬

tischen Partei des revolutionären Sozialismus zu vereinigen .

Wie sie die illegale Arbeit aller Grttp " in , die den Kampf

gegen die Diktatur und nicht gegen andere Parteien der Ar¬

beiterklasse führen , zu unterstützen bereit ist , so öffnet sie

ihre Zeitungen , Zeitschriften und Publikationen allen Dis¬

kussionen über die Probleme des revolutionären Sozialismus ,

der Machteroberung und Machtbehauptung in der l eher -

Zeugung , daß nur aus gemeinsamer geistiger Arbeit die V er -

wirklichung des einheitlichen revolutionären sozialistischen

Bewußtseins der Arbeiterklasse erstehen kann . Aber sie lehnt

es ab , die Selbstzerfleiscbung zuzulassen , die um der I ' rage

der Ausnutzung noch nicht errungener Siege willen die Spal¬

tung der Arbeiterklasse , den sichersten Schutz der Diktatur ,

verewigen will .
Die nationalsozialistischen Machthaber rühmen sich , die

revolutionäre sozialistische Arbeiterbewegung vernichtet , den

Freiheitsgedanken ausgerottet zu haben . Sie sind die Sieger

und üben an den Unterdrückten grausame Rache . Aber je

größer ihr Sieg , der Sieg der kapitalistischen Mächte , desto

schwerer wird ihre künftige Niederlage sein . Die kapita¬

listische Entwicklung schafft selbst ihre Totengräber und

der Triumph von beute ist der Untergang von morgen .

Gegen die faschistische Barbarei führen wir den Kampf

für die großen und unvergänglichen Ideen der Menschheit .

Wir sind die Träger der großen geschichtlichen Entwicklung

seit der Ueberwindung der mittelalterlichen Gebundenheit ,

wir sind die Erben der unvergänglichen Ueberlieferungen der

Renaissance und des Humanismus , der englischen und der

französischen Revolution . Wir wollen nicht lebeu ohne Frei¬

heit und wir werden sie erobern . Freiheit ohne Klassen¬

herrschaft , Freiheit bis zur völligen Aufhebung aller Aus¬

beutung und aller Herrschaft von Menschen über Menschen !

Das Blut d e Opfer wird nicht vergebens geflossen sein !

Deutsche Arbeiter , ihr habt nur die Ketten eurer Knechtschaft zu verlieren , aber die Welt

der Freiheit und des Sozialismus zu gewinnen !

Deutsche Arbeiter , einigt euch im revolutionären Kampf zur Vernichtung der nationalsozia¬

listischen Diktatur !

Durch Freiheit zum Sozialismus , durch Sozialismus zur Freiheit !

Es lebe die deutsche revolutionäre Sozialdemokratie , es lebe die Internationale !

Prag , 28 . Januai .

$ ) er Vorstand

der fozialdemokrattsdken ( Partei Deutsdkfands

Gedämpfte Begeisterung
Nur einer ist ganz hingerissen !

Zum 80. Januar Hat Reichspräsident von Hindenburg den

sollenden »ich ! eben überschwänglichen Anerkennungsbries
an den Reichskanzler gerichtet :

« ehr geehrter Herr Reichskanzler !
Tie Wiederkehr des Tages , au dem ich Sie im Vorjahre

zur Führung der Reichsregieruiig berufe » und zum

Reichskanzler ernannt habe , ist mir Anlast , Ihrer in herz -

licher Tankbarkeit zu gedenken und Ihne » meine auf -

richtige Anerkennung kür Ihre hingebende Arbeil und Ihre

graste Leistung auszusprechen . Vieles ist in dem seither ab¬

gelaufenen Jahre zur Beseitigung der W>rtscha >lsnot und

znr Wlederauirichlung unseres Vaterlandes geschehen und

grosse Forlschrill « sind gemacht morden . Aber es bleibt auch

noch vieles zu tun übrig , bis Rot und Schwäche endgültig

überwunden sind . Ich vertraue auf Sie und Ihre Mit -

arbeite «, da st Sie das so talkräftig begonnene Werl des

deutschen Wiederaufbaus auf der Grundlage der nun glück¬
lich erreichte » nationalen Einhell des deutschen VolkeS in ?

kommenden Jahr « erfolgreich fortsetzen und mit Gottes

Hilfe vollenden werden !

In dieser Zuoersicht bleibe ich mit ' reundlichen Gr listen

Ihr sehr ergebener

gez . : v. Hindenburg .

Auch Hitlers Unterführer lassen in ihren Kundgebungen

die Sorge um die Zukunft erkennen .

To Rudolf He st :

Am 80. Januar 1088 wurde der Grundstein gelegt zum

neuen Teutschland . Heute nach einem Jahr sehen . vir voll

Stolz auf den errichteten Teil des Rohbaues . Er zeigt in

vielem deutlich die klaren Linien des nationalsvzialistiichen
Staates . In manchem unterscheidet er sich noch nicht von
anderen Rohbauten .

Ernst Röbm mahnt :
Nimmer zu ruhen und zu rasten . Richt de » Sinn ihres

Strebens und de » Geist der Revolution verfälschen z »
lasten In der Stunde des Sieges , Und unerbittlich , nn -

beitecklich darüber zu machen , dast nicht Bürokraten ,
Schwätzer und Spiester sich mtt dem toten Gemtcht ihrer

Ungeistigkeit an das heilige Wolle » des Führers zum
Ganzen , zum nationalistischen und sozialistischen Deutsch -
land hängen .
Rur einer liegt dem „ Führer * ganz kriecherisch zu Füßen ,

Herr Franz von Papen :

Am ersten Jahrestag der nationalsozialistische » Er -
Hebung blicken mir stolz und dankbewegten HerzenS auf
das Gewaltige zurück , das unter Adolf Hitler für unler
Vaterland von Führung und Volk geleistet morden ist . Tie
Größe des lediglich aus dem deutschen Volke heraus Ge -
schaffe »? « gibt uns das Kekiihl der freudigen Gewißheit ,
dast auch die vielen und schweren Aufgaben , die ihrer

Lösung noch harren , in inniatm Verbundenheitsaeliihl
zwischen Führer und Gefolgschaft in strengster Pflicht -
erfüllung , Opserfreudigkeit und Einigkeit gemeistert
werden .

Man fühlt , wie notwendig es der Vizekanzler hat , sich
devot und gehorsam zu verneigen , wen » <-v in des Alfcv ,

höchsten Gnadensonne bleiben will .

vle Revolution
Zu Ende oder nicht zu Ende ?

» Tiefe Aufgabe wird jedoch aus das schwerste gefährdet ,
wenn weiter noch von einer Fortsetzung der Revolution oder

einer zweiten Revolution geredet wird . Wer jetzt noch

so redet , m u st s i ch darüber klar s e i n, d a ß er sich

damit gegen den Führer selbst auflehnt und

entsprechend b e h a n d e l t w i r d. Ich werde mich rück -

sichtslos gegen eine sogenannte zweite Revolution wenden .

Wer sich dagegen auflehnt , der wird hart angepackt werden ,

ganz gleich , wo er sich befindet ! "

Hitler - Rede am 2. Juli 1088 .

*

Was wir mit Opfern an Blut und Leben , Freiheit und

Existenz erkämpft haben , das sollen heute nicht nichts -

» » viae Besserwisser , beschäftigungslose

Intellektuelle und alberne Klugschnacker

als ihr geistiges Eigentum ausgeben dürfen .

Genau so, wie wir den k o n f e s s i v u e l l e n Hetzern auf

katholischer wie evangelischer Seite mit der not -

wendigen Entschiedenheit entgegentreten , so sehr werben wir

das jetzt lange genug geduldete Treibe » der Reaktion , das sich

vornehmlich in der Kultur - und Wirtschaft s -

Politik geltend macht , auszurotten wissen ! Wenn heute

schon wieder zu leicht vergessen wird , dann sind wir dazu da, '

um dem schwachen Gedächtnis nachzuhelfen .

Tie Revolution trägt heule ein anderes Gesicht , als

im Jahre 1083 . Aber zu Ende i st sie nicht !

„Westdeutscher Beobachter " , 29. Januar .

DimMroii , Popoff
und Taneff - Geisel
Damit sie keine Greuelpropaganda treiben

Aus Berlin erfährt das Sekretariat des Internationa -
le » Belrciungsfvmitces , dast am Tvnnerstagnachmittag eine

von englischen Freunden der drei freigesprochenen Bulgaren

nach Berlin entsandte Beauftragte Frau Ellis t »i Reich ? -

innenministeriiim mit dem Minister Fr ick eine Unter -

rcdung hatte . Während dieser Unterredung erklärte Flick ,

daß Timitross , Poposs und Taness nicht sreigelaffen wer -

den könnten , da sie nach dem Verlassen Teutschlands ohne

Zweifel „ Greuelpropaganda " treiben und das „ dritte

Reich " schädige » würden .

Weiter erfährt man , dast das Reichskabinctt in den nächsten

drei Tagen zu der weitere » Behandlung Timitroffs und

Genossen noch einmal Stellung nehmen wird . Tiefe Nach -

richt bestätigt , dast in den Kreisen der nationalsozialistischen
Führung » nd insbesondere nn ReichskabineU zwischen den

Brandstiftern noch immer schwere Tissercuzeu vvrhandcn

sind .
Tie nationalsozialistische Führung sollte wisse », dast die

gesamte Weltöffentlichkeit in immer stärlerxm Mäste über

das Schicksal der vier Freiaesprocheneu beunruhigt ist und

der Rni nach ihrer Freilasiung immer vernehmlicher er -

hoben wird . Tie Elianenkämpfe der Rationalsozialisten in -

teresiicren die Weltöffentlichkeit nur in sofern , als sie ein

wachsames Auge darauf hat , dast der Todfeind Timitroffs ,

der Ministerpräsident Göring keine Gelegenheit bekommen

wird , seine Rachegelüste zu befriedigen . Tie einzige War, - » -
tic für das Leben und die Sicherheit der Freigesprochenen ist
die soforit ^ x Freilassung und ihre Ausreise au eine Grenze
ihrer Wahl .

Von Geben und Nehmen
Rittergut , Generalsavancement und Erbhöfe

Räch einer neuerlichen Verfügung des Stellvertreters des

Führers - Rudolf He st , ist es den Führern der NSDAP ,
untersagt , Zuwendungen aller Art höher «
Wertes anzunehmen . Hierunter fallen insbesondere
auch „ Erbhöfr " . Zcituugsmeldung vom 2«. Januar 1084 .

*

» Dem Reichspräsidenten Gcneralfeldmarschakl Paul von
Veneckendori und Hindenburg übereignet Preußen in Ehr -
furcht und Tankbarkeit als eine Schenkung des Landes die
Domäne Langenau und Forst Prcustenwald zur dauernden

Vereinigung mit dem angrenzenden Altbesitz Rendeck und
Mir Bildung eines hindenburgifchen Hausgutes Rittergut
Neudeck und Preußenwalo . "

Tie Urkunde zum Geschenk an
Hindenburg , 2 7. A u g u st l o 8 3.

„ Ter Reichspräsident hat mit dem gestrigen Tage den
Reichsminister Hauptmann a. T . Hermann Göring zum
General der Jnianrerie der Reichswehr ernannt . "

Amtliche WTB . Meldung vom 20. August 1033 .

❖

• Ta Reichspräsident und Preußischer Ministerpräsident
sich von den z » Unrecht mit Erbhöseu beschenkten Nazi -
bonzen nicht beschämen lassen werden , wird wohl die Familie
Hindenburg das vom preußischen Staat geschenkte Rittergut
wieder heraus rücken und Göring wird vom General wieder
zum Hauptmann hinabsteigen .

Oder etwa nicht ?



Löhne und Preise
Wie sich die Lebenslage im „ dritten Reich " ver¬

schlechterte
Tic „ Neue Zürcher Zeitung " fNr . 152 ) berichtet : .

In Teutschland fällt der Einblick de ? Kvnsumcnte . l

in die T c u e r u n g s st a t i st i k noch bedeutend weniger

tröstlich ans als bei uns :

Inder des Statistischen Reichsamtes
( 1018 14 — 100 )

Nahrung Kleidung Heiz. n. Licht Wohn . Lebcnstost .

Tez . 1082 10» IIS 1: 57 121 11»

Tez . 1933 114 113 IM 121 1. -1

Iii Jahresfrist haben sich nun nahezu überall empfindliche
Preissteigerungen durchgesetzt , am sichtbarsten im Nahrungs -

bndget , also gerade dort , Ivo der Haushalt mit beschränktestem

Einkommen am heftigsten betroffen wird . Seit dem Tiefstand
im März beträgt die Verteuerung liier volle 8 Prozent . Ter

Zusammenhang mit der planmäsiigen Festigung der Agrar -

preise durch Zollerhöhungcn , BelmischungSzivang , Steuern

usw . ( namentlich in der Fettivirtschaitj liegt auf der Hand .

Auch Industriewaren — in letzter Zeit z. B. neben zahl¬

reichen Baumaterialien dem Konsumenten so wichtige Ar -

titel , wie Strumpfwaren und Porzellan — stehen im Zeichen

von Mindestpreisen und direkten Preiserhöhungen . Mit -

gewirkt bat zweifellos auch die erhöhte Neigung zur Bevor -

zugnng der weniger Leistniigssähigen im Konkurrenzkamvi .
lieber die nominelle L o h n e n t w i ck l n n a im » er -

gangencn Jahre sich ein genaues Bild zu machen , ist nicht

möglich , weil die Tarislohnstatistik seit längerer Zeit nicht

mehr an gewohnter Stelle publiziert wird . Im allgemeinen

scheint der Tarisstand des Vorjahres gehalten zu sein ? Aus -

nahmen dürsten stellenweise die nenausgeiioiiiuienen Arbeits -

losen — und zum Teil i » Verbindung damit — das höher
entlöhnte Personal darstellen , die gewisse Kiirzunaen der

Richtsätze iu » aus nehmen mnstten . In einzelnen Gebieten
Inest es ausdrücklich , dast die an ? der Einstellung von Ar -

beitsloscn dem Unternehmen erwachsenden Lasten nach einem

bestimmten Schlüssel aus die BelriebsinHaber und die bis -

herigc Belegschaft auszuteilen sind .

4 Milliarden Vorbelastung
Das Reich gibt auf Jahre im Voraus Steuerein¬

nahmen aus

Ter Hauptteil der finanziellen Lasten auS den konjnnk -

tutpolitischen Maßnahmen des : >teiche ? wird aus der für

die nächste « Jahre zu erwartenden E>nnahmcstcigerung aus

Stenern usw . bei fortschreitender Belebung der Wirtschaft
zu decken sein . Bis dahin beliilfi man sich mit einer lieber -

brückung unter Zuhilfenahme des Geldmarttes . Tie am

l . April 1034 beginnenden futtf Etatjahre sind zusammen

mit zirka 4 Mdn . vorbelastet , von denen ans die einzelnen

Jahre Einzelbeträgc zwischen 700 bis UM) Mill . entfallen .

Tas Institut für Konjunktursvrschung ist nun in der Lage ,

die genauen Beträge dieser Vorbelastung des Haushalts

anzugeben : sie sind in nachstehender Tabelle mitgcVilt . Tie

Vorwegnähme späterer Einnahmen rührt z. T. her ans der

Ausgabe der S t c u c r g u t j ch e i » c im Sommer 1032 , zum

anderen Teil aus mittelfristigen Verpflichtungen , die bei

der Durchführung der verschiedenen Arbeitsbeschaf¬
fung sp r o g r a m m e eingegangen wurden . Prozentual
beträgt diese Vorbelastung zwischen 12 und 15 Prozent der

Gesamtausgabe » von 1933 , die freilich mit zunehmender

Besserung der Wirtschaftslage in den späteren Jahren

wachsen werden , so dast der Prozentsatz sich entsprechend ver¬

kleinert . Tie Zahlen in der Tabelle enthalten übrigens

nicht die Svnderlast aus dem Gesetz zur Regntng der l a n d -

iv i r t s ch a s t l i ch c n Schuldverlzältninc vom 1. Juni 10 -3,

die für die Jahre 1031 bis 1088 einen zusätzlichen Be¬

traa von jährlich 21 n Mill . ausmachen dürfte . Dazu kommen

weiter etwaige Beanspruchungen aus Bürgschaften , öi-"

das Reich , vor allem den Großbanken , gewährt hat .

Rechnungsjahr Vorbelastung Vorbelastung in " \

tiltilt . der Ausgaben von >»83

10. 14 35 317 11 ,7.

Verlust « sur
„ dritte

T> e Hafenbc wegung in den großen Norseehäfen zeigte in

den Jahren 1033 und 1082 folgendes Bild :

H a m b u r g

Schisse Tonnen

Iii 908 17 822 227

18 629 18 353 153

1631

11 bekomm ! den Seestädten schlecht

1033
1032

Unterschied — 530 931

Rotterdam

Schisse Tonnen

1033 9 556 14 S06115

1032 0 542 14 160 420

Unterschied + 14 + 145 030

A n twerpc n

Schisse Tonnen

1033 0 341 17 374 503

1032 _
0 407 16 716 734

Unterschied + 434 + 657 769

Ausfällig ist der starke Rückgang in Hamburg . Tort liefen

allein im Monat Tez - ember 1943 451 Schilfe von einem Gehalt

von 170 « 17 Tonnen weniger ein als im Dezember 4932 .

Düstere Aussichten für d- e deutschen Zechäsen .

Es sind keine optimistischen Töne , die man ans Teutschland

über die wirtschaftlichen Verhältnisse in den Seehasen zu

hören bekommt .

Tie ansschlnstreichen Iahresüberiichte » des bekannten

deutschen Reedcrblattes „ Hansa " stellen eine einwanöjieie

Quelle hierssir dar . Tarin wird voll . Lobes von der gün -

stigen Tarispvlitlk der dent . che » Eisenbahnen gegenüber den

Seehäfen gesprochen , trotzdem aber must man feststellen , da! :

die Resultate sehr ungenügend sind . Es iverde » daher auch

weitergehende Vorzugstarife verlangt Auster den . Konkur¬

renten Roiterdgni und Antwerpen , die besonders vamburg

und Bremen zu schassen machen , sind ^anch noch andere Tiepe

in der Rahe der einzelnen deutschen Seehäfen .

Bremen verlor im Konkurrenzkampf gegen den polunchen

Hafen Gdinge » so gut mie den ganzen Baumwollverkchr m>t

Polen Tei Ante ' l am Verkehr mit Oesterreich , der

Tschechoslvivakei und Ungarn wird durch die Ausbreitung

des italienischen Haseiis Trieft mehr und mehr den deutschen

Häsen entzogen . , r.
Mit welchen unökpnomisch . ' » M' lteln man trotz allem die

Seeschiffahrt zu fördern versucht , geht aus den Mitteilungen

über Lübeck hervor . I » der ermähnten Ueberslcht Heistt es

nämlich : « Nur mit der im Rahmen der Arbeitsbeschaffung

eingeführten Rcichshilfe . . . ist es gelungen , trotz der im -

günstigen Voraussetzungen einen großen Teil der auigeleg

icn Tonnage ivieder >» Jährt zu setzen . " Wenn auch der Zu -

stand in den Häfen nicht besser wurde , so fahren wenigstens

Sie Arbeitslojenslaiistiten gut dabei !

Der hilfslose Feder
Was er in Solingen hören mußte - Der verhinderte

„ Brecher der Zinsknechtschaft "

Ter Staatssekretär im RcichsivirtschaflSministerium .
Diplomingenieur Gottslied Jeder , weilte zu wirtschaftlichen

Besprechungen im Bergische » Land . 3tach Besichtigung einer

Anzahl von Betrieben der Stahlwaieniiidustrie kam er in

die Fachschule für die Solinger Stahlivareninöustric in der

Bin m en st raste , wo er in der Aula vom Oberbürgermeister

der Siadl Solingen , Tr . Otto , und dem Präsidenten der

Industrie - und Handelskammer Solingen , Hart köpf ,

herzlich begrüßt wurde .

3 + r Oberbürgermeister warf einen Rückblick auf

die Entwicklung der Nationalsozialistischen Partei in Solin

gering der Zahl nach seien , hätten sie doch Wirkung g » f die

Gesamtheit . Denn ihr Verhalten stecke an .
^

Unter den einzelnen Unternehmern sei ein Wettbewerbs -

kamvs entbrannt , der alle zu vernichten drohe . Gleichzeitig

würden die Arbeitslöhne auf einen unerträglichen Stand

gedrückt . Ueberftunden , Schwarzarbeit und Iraneiiaideit

seien schlimmer als in den letzten Jahrzehnten .

Tiefe Zustände mutzten mit ernster Sorge erfüllen .

Solche Zustände stimmten nicht überein mit den Grundsätzen

eines autoritären Staates , und so sei es dringend notwendig ,

dast sobald wie möglich das wirtschaftliche Leben

mit dem st g a t l i ch e n Leben in ll e b c r e i n st i m m u n g

*<>»1 lind ihr allmähliches In st fallen in den Kreisen der In - . . . . . . ... . . . . . .

sustrie Solingen , eine Stadt von 140 » 09 Eiikwohncrn , habe ncbracht iverde . p . as meide ohne R} ohe ich > vin ni f uten » u g-

i Millionen Mark Schulden . Dazu kämen die lich sein , - oliugen habe den ^ ennch dcn,n gcmawt̂ iiin

selb st s ch u l d n e r i s ch e n Bürgschaiten .

Tie Zinsbelastung erfordere insgesamt an die viereinhalb

Millionen Mark jährlich .

Ter Präsident der Industrie - und Handelskammer . Hart -

k v p i, stellte mit Sorge fest , dast der Nationalsozialismus

aus dem Gebiet der Wirtschaft noch nicht so marschiere , wie

es wünschenswert wäre . Ter ständische Ausbau sei

abgeblasen und abgestoppt worden . Tic Solinger National ' -

sozialistö » hätten die Gründe dafür verstanden und sich jeder

weiter » Aktion enthalten . Man habe das schweren

Herzens getan , iveil die Solinger Industrie so stark

dezentralisiert sei und ei » Unternehmer aegen den andern

stehe . Durch das Abstoppen der ersten Ansänge der Gemein -

schastsarbeit hätten sich der Liberalismus und der

Egoismus wieder stärker bemerkbar gemacht als je zu -

vor . Genau wie in der Gesellschaft gebe es auch in der So -

Unger Wirtschaft asoziale Element e. Wenn sie auch

, „ v . . . . . . HBpnSm , » nd tzinc

Organisation geschaffen , die den Grundsätzen des National -

svzialismus entspreche in bring auf den Grundsatz des Iüh -

rertnms , die Ehrengerichtsbarkeik und die Volksgemein -

schalt . um Schlnst feiner Ausführungen bat der Präsident

der Industrie - und Handelskammer den Staatssekretär , zur

Unterstützung des heitze » Willens und des Bestrebens , in

Solingen die Wirt s ch a st in O r d n » n g zu bringe » .

Machtmittel i » die Hand zu geben , mit denen die cnt -

g c g e n st r e b e n d e n E l e m e n t e b e k ii in v > t w e i

den könnten zum Nutzen der gesamten Wirtschaft und

zum Nutzen des gesamten deutschen Volkes .

Staatssekretär Jeder erwiderte daran : , dast er solche

Mittesluiiaen , tkänwMsch die Bemerkung über das Borhan -

benlein asozialer Elemente , die h o i i e n t l i ch n n r A u s -

nahmen feien , mit Betrübnis und Bedauern

höre . Tie Betreffenden mühten sich darüber klar sein , dast

der nationalsozialistische Staat . solche Elemente nicht

dulden iverde .

lfljt . VIKi
l»: ;r, :!7
1037. 478
11)38, 30

700
780
740
713

11,8
13,1
>2,7
12,1

Die „ unvernüuhigen " Dauern
Das Erbhofgesetz stößt auf Widerstand

Von Zeit zu Zeit mutz jeder größere Rnzi - Bonze durcy
ein Interview für sich Reklame machen , das dann an der

Tpitze des „Völkischen Beobachters " erscheint . An diesen

Brauch hielt sich auch der Reichsstatthalter von Baden ,
Robert Wagner . Unnütz zu sagen , daß dieser Wagner von

Selbstzufriedenheit über sein „segensreiches " Regiment

überfließt . Doch an einer Stelle erscheint sah die Kummer -

fnlte ans Wagners feistgewordenen Zügen , als nämlich

der Ausfrager zu der Frage gelangt , wie sich die Erb -

Hofgesetzgebung im Lande Baden auswirke . Da

seufzt Wagner auf :
„ Bei diesem Punkte mutz ich Ihnen leider sagen , dnst

unsere Benölkcrniig die groste Tragweite und Bedeutung

des Gesetzes noch nicht erkannt hat . Es wird noch

einer besonderen Aufklärung bedürfen , deii

Bauern klarzumachen , dast auch für ihre zweiten und

dritten Söhne gesorgt weiden . soll, . Sie sollen die ersten
Anwärter bei der Nenbesieblnng des setzt urbar zu machen -

den Bodens werden . Ich zweifle nicht , dast auch unser

badischer Bauer das Erbhoiiech ! begrüben wird , wenn

er erst die auch für ihn nvch fühlbaren Erleichterungen klar

erkennt . "

Man kann sich ungefähr vorstellen , wie stark der Wider -

stand der Bauern gegen die „ Beglückung " sein mutz , wenn

Wagner sich seinen Reklameartiket durch diesen Fjeck
verhunzt . Die „ besondere Aufklärung " dürfte namentlich

durch die Methode Dachau - Heuberg erfolgen .

Trs enifäusdiie Wirte
Hoffen und harren . . .

Tie „ Frankfurter Nachrichten " lNr . 25s bringen einen Be -

Acht über eine Versammlung des Reichseinhritsverbandes

des deutschen Gaststättengewerbes . Ein Herr Dr . Kühne

klagte über die Lage des Gewerbes in Frankfurt :

« Beruslich hat das Jahr 1933 leider keine Belebung für

das Gewerbe gebracht . Ter Bierausstost und der Brannt -

Weinausschank sind zwni mengenmäßig die gleichen gewesen

wie im Vorjahre : aber eine Erhöhung des Konsums konnte

"/cht erzielt werden Im Fremdc »Verkehrswesen mutz man

k ' nen Rückgang verzeichnen . In Frankfurt ist in den Hotels
in der Rettcnbelegung ein Rückgang nm 13 15 Prozent fest -

Anstellen . Im Reich beträgt der Rückgang 7 Prozent .

Propaganda and Wlrklldikclf
Letzte Chance des Susfems

tITF . ) Propaganda ist eine schwierige Kunst . Ten Arbeits »

losen pflegt die Hitlerdiktatur von Milliardensummeu zu er -

zählen , die für Arbeitsbeschaffung ausgegeben werden sollten ,

den Bankiers , die eine Inslaiion befürchten , aber mutz sie

mitteilen , dast nur relativ geringe Summen für Arbeits -

beschasfnng ausgegeben werben . Durch einen dieser Be -

schivichtigungsversuch . ' , der im „ Bankarchiv " veröffentlicht

wurde , erfährt man » dast für die Reichsautobahncn . für die

Hitler in stammender Rede 2 Milliarden ankündigte , nvch

»• cht ein Pfennig bereitgestellt wurde , sondern nur 1400

Millionen „ in Aussicht genommen " wurden . Wenn die

Reichsbahn nicht 80 Millionen zur Verfügung gestellt hätte ,

hätte mit dem Bau überhaupt nvch nicht begonnen werden

können .

Im vergangenen Jahre konnten immerhin bei der geiam -

ten Arbeitsbeschaffung 500 000 Menschen beschäftigt werde » ,

vornehmlich durch d' c Maßnahmen des ArbeilsbeschasfiingS -

prograinms jenes Tr . Gereke . den die Najionatjozialisteii

als unangenehmen Konkurrenten einlpeirtc » . Für dieses

Jahr aber sieht es trübe aus . Ter Staatssekretär für Arbeits¬

beschaffung , Reinhardt , teilte mit , dast „ für 1934 keine

Arbeitsbeschaffung in der bisherigen Weise " möglich sei , und

der Reichssinanzminster , Gras Schwerin - Krosigk , mutzte er -

gänzcn daß bei der allgemeinen Pleite der öffentlichen

Kassen eine „ dauernde Wiederholung solcher zusätzlichen Ar -

Tie Steuerlasten , die aus dem Gaststättengewerbe ruhen ,

sind erdrückend . Vom Umsatz werden 23 Prozent wegge -

steuert . Wenn eine Steuerreform komme , wüßten in erster

Linie die Vergnügungssteuer , die Getränkesteuer und die

Hauszinssteuer fallen . Leider sei die Beseitigung dieser

Steuern aber im Augenblick nvch nicht möglich .

Tie Landesbaueriischait habe die Aufmerksamkeit ans den

Rückgang des Verzehrs von Weizenbrot gelenkt , lim den

Verzehr von Weizenbrot wieder zu steigern , sollten in den

Gaststätten wieder mehr Brötchen angeboten werden . Eine

allgemeine Besserung im Gaststätlengewerbe wird erst ein -

treten können , wenn alle Volksgenossen wieder Arbeit haben ,

dann wild der Verbrauch auch wieder steigen . . .

Es konnten in dieser Zeit über hundert nnsruchtbare Gasi -

statten geschlossen werden . .
Mit starkem Beifall wurde die Mitteilung ausgenommen ,

dast die Erfrischungsräume in den Warenhäusern und die

Kantinen bei den Behörden in kurzer Zeit verschwinden

veltsbeschaffiiitsten nicht möglich " sei . „ Im neuen Jahre wird

sich die zu ' ätzliche Arbeitsbeschaffung im wesentlichen aus die

Fortführung des grosten Werkes der Reichsantobahne » be -

schränken " , mit dem bisher allerdings ans Mangel an Mit¬

teln kaum begonnen werden konnte . Tie Aussichten für eine

WirtschaftSanknrbklnng durch Aibeitsbelchnssniig sind dem -

Nach nicht sehr grost , und das amiliche Institut für Kvnjunk -

turiorschnng sieht ein . dast „ die entscheidende Frage siir das

Jahr 1934 ist , ob die Unternehmerinitiative sich so rasch e »I -

fallet , dast die öffentliche Arbeitsbeschaffung allmählich zu -

riickireten kann " .

Ter jetzige Vizekanzler , Herr v. Papen , hat 1932 während

seiner Reichskanzlerichast den Untcrnshitzer » erklärt , dast

ohne Entwicklung der Unternehmerinitiative die Herrschaft

der kapitalistischen Gesellschaftsordnung in Teutschland Nicht

aufrecht erhalte » iverde » könne . Seine RegierittigStätigkeit

sei „ die letzte Elianee " der Unternehmer , durch eigene Ini -

tiaiive das kapitalistische System zu retten . Tie Untcrnchmer -

initiative ist ausgeblieben , nun schon eineinhalb Jahre lang ,

von Pape » stürzte und kehrte als Vizekanzler im Hitler -

kabinclt zurück und ivieder ivartct eine Regierung ver -

zweifelt aus d' c Entwicklung der Unternehmerinitiative zur

Rettung der kapitalistischen Ausbeutung , mit der sie steht

und fällt .

werde « . Generell sind alle Gastwirte dafür , das weibliche

Bedienungspersonal zu entferne », damit Platz für das nvch

arbeitslose männliche Personal geschaffen wird .

»

Sie haben nichts zu lachen

In den letzten beiden Monaten wurden in Stuttgart
ans Antrag der zuständigen gcmeinbeätztlichen Abteilung

sieben Männer wegen Trunksucht entmündigt und iu

Trinkerheilanstalten verbracht . Jetzt hat sich das Bürger -

meisteramt entschlossen , Listen von schweren Gewohnbcitö -

trinkern auszustellen , die nach Inkrafttreten des Bcrivah -

riingsgesctzcs in Konzentrationslager verbracht werden iol -

lcn . Zugleich kündigt es an . dast es von jetzt ab mit beson -

derer Schärfe gegen jeden Wirt vorgehen werde , der sich

gegen die Bestimmungen de » ReichsgaststätlengesetzeS ver¬

geht . indem er an eine » betrunkenen Gast nöch alkoholische

Getränke verabreicht .



Deutsche Stimmen • ( Beilage zur . . Deutschen Freiheit " • Ereignisse und Geschichten

Mittwoch , den 31 . Januarl934

cJCetmaan Üiahc als Sozialist Dec Ciatapf

' ° I f g a n g Heine , heute ein Veteran der deutschen
Sozialistischen Bewegung , bis zum Kapp - Putsch preußischer
Innenminister , eine Persönlichheit mit vielseitigen gei¬
stigen Interessen , veröffentlicht die folgenden Erinne¬

rungen an den jungen Hermann Bahr :

Darf man in einer Zeit , in der täglich verkündet wird , jetzt
eben sei für mindestens 1000 Jahre das Endgültige gesagt und
erreicht , überhaupt die Gedanken ein halbes Jahrhundert
rückwärts lenken und Interesse erbitten für Menschen der
so oft genannten Generation von 1860 ? — Mit Hermann
Bahr , dem 70jährigen Verstorbenen , ist mein letzter

Jugendfreund dahin gegangen . Mir , dem noch
zwei Jahre Aelteren , sei ein Rückblick erlaubt : keine kriti¬
sche Untersuchung des ganzen Hermann Bahr und seines
Werks , nur selbst Erlebtes .

Die sich national nennende deutsche Studentenbeweguug
vor 50 Jahren führte uns zusammen . Bahr , den Oesterreicher
aus schlesischem Stamm , mich den Norddeutschen ; beide aus
den Kreisen , deren hingebende Liebe zum deutschen Wesen
erwachsen war aus der Ueberlieferung der Kämpfe um
deutsche Freiheit und Einheit und in innigster Verflechtung
mit der deutschen Kultur , namentlich ihrem universellen
Klassizismus . Ich redigierte damals die „ Kyffhäuscr - Zeitung " ,
das Organ der Vereine deutscher Studenten , Hermann Bahr ,
steuerte mir dazu einen vortrefflichen Aufsatz über das eben

herausgegebene „ Kapital " von Rodbertus bei . Im Sommer
1884 kam Bahr nach Berlin , am Schluß seines zweiten Seme¬
sters schon von drei Universitäten verwiesen . Wir wurden
bald die nächsten Freunde . Ich fand in ihm einen heiteren ,
hinreißend liebenswürdigen , von jedem Fanatismus freien ,
immer suchenden und strebenden Menschen . Die spielerische
Leichtigkeit und gelegentliche Ironie bei ihm waren kein
Ausdruck mangelnden Ernstes ; für mich als Norddeutschen
aber war es höchst heilsam zu lernen , daß man auch ernste
Probleme mit Heiterkeit anpacken könnte . Unser Kreis
dehnte sich nur wenig aus ; manche gute Stunde verbrachten
wir mit Arno Holz bei einem sauren Markgräfler in einer
kleinen Weinstube . Bahr hatte von Wien die Gewohnheit

mitgebracht , morgens lang im Bett zu verweilen . Er ließ sich

planmäßig mehrfach wecken , um die Freude des Wiederein¬
schlafens zu genießen . Dann aber kannte sein Arbeitseifer ,
seine ausschweifende Lust zu immer neuen Studien keine
Grenzen . Er selbst hat von seinen damaligen Berliner Jahren

gesagt , ei hätte dort erst Arbeit kennen gelernt und die

Grundlagen für sein ganzes Leben gefunden .
Wir hörten zusammen Vorlesungen bei S c h m o I I e r und

AdoIfWagner . In Wagners Seminar fand sich eine inter¬
essante Gesellschaft zusammen , darunter Dr . Kramraarsch ,
der während des Krieges wegen seiner Versuche eines Frie¬
dens mit Rußland zum Tode verurteilt worden ist und dann
in der tschechischen Revolution eine bedeutende Rolle ge¬
spielt bat ; auch Dr Dietrich Hahn , der nachmalige
Leiter des deutschen Bundes der Landwirte . Die interessan¬

teste Persönlichkeit war Adolf Wagner selbst , konser¬

vativer Politiker , Freund Adolf Stöckers . zugleich aber der

lauterste Mensch und der anregendste Lehrer auch für uns ,
der sogar mit sichtlichem Vergnügen unsere oft sehr unge¬
zügelten Expektorationen aufnahm . So z. B. , als Bahr ein¬
mal erklärte , er mäße die Kulturhöhe einer Nation an der
Zahl der Revolutionen , die sie durchgemacht hätte .

Bahr und ich hatten sehr bald die Verbindung mit unserer

bisherigen Politik gelöst . Ich sah , daß die Vereine deutscher

Studenten sich zu Pflanzschulen der preußischen Konser¬

vativen entwickelten , während ich die Aufgabe der deutschen
Nation in der Führung der Welt zu geistiger Freiheit suchte .
Die Tendenz zur Engherzigkeit und Unduldsamkeit , die

lächerliche und unkeusche Prüdere ! vor Werken der Kunst
und die gequälte Romantik ihrer Verherrlichung des Mittel¬
alters waren mir zuwider . Der Oesterreicher Hermann Bahr
wieder war angeekelt von der geistlosen und brutalen Juden¬
hetze , die sich in Wien unter Schönerer breit machte .

Was nun ? — Die deutschen National liberalen hatten ihre

große Vergangenheit hinter sich seit der Sezession der

geistigen Führer und waren im Grunde Konservative , die sich
nur liberal nannten , weil ihre Wähler städtische Bürger
waren . Die deutsch freisinnige Partei hatte zwar die Sezes -
sionisten aufgenommen , trug aber immer noch den Stempel
Lugen Richters . Das konnte junge Seelen so wenig locken ,
wie dies in Oesterreich die „ Demokraten " vermochten . Uns

war die « alles zu „kleinbürgerlich, " im geistigen Sinne ge¬
sagt . So blieb uns nichts als der Weg der Sozialdemokratie .
Wir waren unter den Ersten jener Generation der deutschen

Intelligenz , die ihn einschlugen ; nachmals sind viele Tau¬

sende ihn gegangen .
Dies alles haben Hermann Bahr und ich in den endlosen

Nächten , in denen Zweiundzwanzigjährige sämtliche

Probleme zu „ lösen " pflegen , durchgesprochen . Bedenken

machte uns nur unsere Unklarheit über das Verhältnis einer

sozialistischen Demokratie zur Nation . Wir wußten , daß der

Strom der Weltkultur nur aus den Bächen nationaler Kul¬

turen sich sammeln kann . Wir konnten uns auch keinen

Sozialismus denken , der damit begänne , die unmittelbarste

Verbindung der Glieder eines Volkes , die der gemeinsamen
Kultur , zunächst zu lösen , um nachher erst wieder die

Menschheit international zusammen zu knüpfen . In einer

späten Nachtstunde „ gründeten " wir auf meiner Bude den

„ nationalen Sozialismus " , der sich freilich himmelweit von

dein unterschied , was sich heut so nennt . Wir tauften ihn

feierlich mit vielem Tee unter dem Weihrauch reichlicher

^ irginiazigarren . Das war natürlich halb Ernst , halb Spaß .
W ir sahen auch schnell genug ein , daß die Unklarheit in uns

gelegen hatte , daß gerade der deutsche Sozialismus durchaus

auf dem Boden nationaler Kultur stand , wir lasen es bei

Engels , daß er sich als Erbe der deutschen klassischen Philo¬

sophie und Literatur fühlte . Das Problem verlor endlich

überhaupt an Bedeutung mit der Erkenntnis , daß zwischen

nationaler und internationaler Kultur kein kontradikto¬

rischer Gegensatz besteht , diese vielmehr einander polar be¬

dingen . Dasselbe galt aber auch von den Begriffen Sozialis¬

mus lind Individualismus , und dies gab für uns den Aus¬

schlag . Denn was uns am meiste . , der bestehenden Gesell¬

schaftsordnung entfremdete , war die Unterdrückung der

freien schöpferischen Persönlichkeit durch den Frondienst

für das Kapital und den bürokratischen Staat .

Hermann Bahr gab der materialistischen Geschichts¬

theorie , daß die geistigen Bewegungen nur die Wieder¬

spiegelungen der materiellen Entwicklungsvorgänge seien ,

eine eigenartige Ergänzung : die Gesellschaft bedürfe , um

diese unter der Decke des materiellen Daseins sich voll¬

ziehenden geistigen Veränderungen zum Bewußtsein zu

bringen , der „ bis in die Fingerspitzen nervösen " und vorfüh¬

lenden freien Persönlichkeiten . So wurde Bahr selbst zu dem

„ Mann von übermorgen, " wie Maximilian Hardert ihn ge¬

nannt hat .
In der Sozialdemokratie hatte Bahr sich früh durch seine

Broschüre „ Die Einsichtslosigkeit des Herrn Schäffle " An¬

sehen erworben , eine sehr scharfe Erwiderung auf die profes -

sorale Streitschrift des frühern christlich - sozialen öster¬

reichischen Ministers „ Die Aussichtslosigkeit der Sozial¬

demokratie " . Darauf hatte er das österreichische Parteiblatt

. . Die Gleichheit " unter schwierigsten Umständen und mit

größtem Mut — es war während seines Militärjahres — ins¬

geheim geleitet . Dann warf er dies weg und ging nach Paris ;

zu seinem Glück , denn in eine Parteifron paßte er so wenig

wie in eine staatliche .
Neben seinem zum Anarchismus neigenden Freiheitsideal

fühlte ich schon Jahrzehnte bevor er selber es zugegeben
haben würde , in ihm einen positiv katholischen Bestandteil .

Einer unserer sozialdemokratischen Freunde sagte mir be¬

reits 1887 einmal mißbilligend : „ Bahr wird entweder Anar¬

chist oder katholisch . " Ich entgegnete ihm : „ Siehst Du denn

nicht , daß er beides ist ? "

Dies alles hing zusammen mit einem Grundzug in Bahrs

Wesen , der Fähigkeit und Neigung zu großen Konstruktio¬

nen . In der Nationalökonomie verwarf er die historische

Methode Schmollers zugunsten der abstrakten Adolf Wag¬

ners . Höher als beide schätzte er die Niccardo - Marxischc

Werttheorie und den historischen Materialismus von Marx ,

den er bis aufs Aeußerste überspitzte . Als er 1888 seine

sozialdemokratische Redakteurstellung aufgab , schrieb er

mir zur Erklärung , er brächte es nicht über sich , den Ge¬

nossen täglich vorzuerzählen , die Eroberung der politischen
Macht und die Ueberwindung des Kapitalismus stünden in

praktisch greifbarer Nähe . Ich erwiderte ihm , wer ihn denn

zwänge , solchen Unsinn zu behaupten . Aber es war wohl so ,

daß Bahr selbst sich kein Ideal denken konnte , dessen Ver¬

wirklichung von noch unbekannten Umständen abhinge und

nicht bis zum Letzten ausgebaut dastünde .

Als Bahr seinen Katholizismus bis ins Aeußerste forcierte ,

folgte er auch nur , wie stets , seinem eigensten Wesen . Darum

konnte er auch seinen ganz anders denkenden Freunden treu

bleiben , wie sie ihm . Oft habe ich Bahr in seinem geliebten

Salzburg besucht . Ich habe mit ihm , dem unermüdlichen

Fußwanderer , den Untersberg bestiegen , in seinem köstlichen

Bibliotheksraum im Arenbergscblosse wieder wie in den

Jugendjahren bis tief in die Nacht bei Kaffee und Virginia

Rede und Gedanken getauscht , wenn die edle Herrin des

Hauses , die große Künstlerin Anna Bahr Mildenburg , sich

längst zurückgezogen hatte . Unsere Gespräche betrafen sehr

viel das religiöse Gebiet , aber ich darf verraten , daß noch

mehr als St . Antonius Bahrs anderer großer Schutzheiliger ,

Wolfgang Goethe , darüber waltete Auch in München suchte

ich ihn stets auf , bis seine fortschreitende Krankheit die »

hinderte . ,
Und ebenso wie ich standen andere Freunde zu ihm . vor

allem der ihm im Tode vorangegangene unvergeßliche Arthur

Kahane .

Jetzt sind diese Bande durch den Tod gelöst . ^ ir werden

Hermann Bahr weiter lieben ; beklagen können wir ihn nicht .

ZeU = Hotlim
Gefunden !

Das frühneolithische Skelett von Groß - Tinz in Schlesien

ist einer Veröffentlichung des Staatlich - sächsischen For¬

schungsinstituts in Leipzig zu Folge „ nordischer Rasse " .

Eine Aufforderung
Im Leitartikel des „ Deutschen Nahrungsmittelarbeiter »*

( 4) , der eine Rede von Wolkersdörfer enthält , heißt es :

„ Lest das Buch des Führers Adolf Hitler — Mein Kampf —

nicht einmal , nein zwanzigmal . Seht alle , was er geschrieben ,
daß es so geworden und wird . Zieht die Lehre daraus —. "

Was festgehalten werden soll , da die Auslandsagitation der

Nazi von den außenpolitischen Grundsätzen , die im Buch des

Osaf stehen , abrückt .

Die Jteue siegt
Aus Anlaß der Vollendung des ersten Amtsjahres der Re¬

gierung Hitler hat , wie . wir zuverlässig erfahren , Reichs¬

präsident von Hindenhurg an Reichskanzler Hitler folgende »
Handschreiben gerichtet :

Sehr geehrter Herr Reichskanzler !
Als ich Sie vor Jahresfrist zum Reichskanzler ernannte ,

habe ich — eingedenk meines schon in allen Lebenslagen be¬
währten Manneseides auf die inzwischen dem nationalen
Gewissen gleichgeschaltete Verfassung —- Ihnen die Möglich -
keit gegeben , alles Schädliche aus dem Leben unserer Nation
zu beseitigen . Sie haben »ich dieser Aufgabe mit sittlicher
Leidenschaft hingegeben .

Entsprechend meinem Lebensgrundsatz : „ Die Treue ist das
Mark der Ehre, " will ich Ihnen als redlicher Vater unseres
Vaterlandes vor der Geschichte bezeugen , daß ich Sie leider
verkannt habe . Jahre des Leides wären der Nation und mir

erspart geblieben , hätte ich Ihnen schon damals die Hand ge¬
reicht . Weshalb , so muß ich mich heute fragen , hörte ich

nicht damals schon auf die Stimmen Ihrer Herren Amtsvor¬

gänger . die mir zuflüsterten , daß nur Ihnen der Weg zur Ret¬

tung des Vaterlandes gelingen würde ?

Nun sind wir auf diesem Wege . Dank Ihrer umsichtigen
Führung ist Deutschland heute wieder ebenso beliebt wie ge¬
fürchtet unter den Völkern . Indem Sie dafür sorgten , daß das

Begeistert reiß ich diese Melodie

mir aus den Saiten :

Du hochveredelte Demokratie

süß ist », für dich zu streiten .

Du Zeugerin des allgemeinen V ohl »

dampfst aus dem Kochtopf mit dem Dampf des Kohls -

Zieh nicht die Nase kraus , Aristokrat ,

vom Worte kommen endlich wir zur Tat .

Zu opfern gilt »! Ertrag es stolz und stoisch .

Zum Mittag macht uns auch der Eintopf satt .

— sofern man vorher gut gefrühstückt hat .

M. I. G r a n t .

Deutsches Qemit
Noch vor dem Tode

Der . . Beobachter " in Hirschberg i. Rsgb . veröffentlichte

am 10 . Januar diese Todesanzeige :

Am 9. Januar verstarb plötzlich mein geliebter
Mann , unser treusorgender Vater , Schwieger¬

vater und Großvater

Ludwig Wallfisch
im Alter von 72 Jahren .

Frau Martha Wallfisch , geb . Wallfisch

Dr . Arnold Wallfisch

Hanne Zweig , geb . Wallfisch

Dr . Max Zweig
Gabriele Zweig -

Hirschberg i. Rsgb . , Reirhenbach u. d. Eule .

Die Beisetzung findet Donnerstag , den 11 . Ja¬

nuar , um 13 Uhr , von der Leichenhalle de »

jüdischen Friedhofes aus statt .

Von Kondolenzbesuchen bitten wir abzusehen .

Am Tage darauf , noch ehe der Leichnam in die Erde ver¬

senkt war , erschien im „ Beobachter " folgende Erklärung :

Durch ein Versehen

eines Lehrlings in der Anzeigenannahme ist gestern eine

Anzeige eines Juden erschienen . Wir stellen

hiermit ausdrücklich fest , daß es sich nur um ein Versehen

bandelt , daß unsere Einstellung den Juden gegenüber nach

wie vor unverändert ablehnend geblieben ist

und daß wir es auch für die Zukunft ablehnen , irgendeine

Anzeige eines Juden aufzunehmen .

Die Anzeigenabteilung des „ Beobachters " .

JClaoeckatnps Mappe
Die gleichgeschalteten Lehrerzeitungen , n. a. die „ Branden¬

burgische Schulzeitung " , berichten begeistert über bedeut¬

same wissenschaftliche Errungenschaften „ zum Nutzen der

Unterrichtspraxis der deutschen Rasseschulen " . Unter dem

Titel „ Anleitung und Material zur Anfertigung eines Stamm¬

baumes " , hat Studienrat Klaverkamp eine Mappe

herausgegeben , die den Schülern und Schülerinnen schon vom

5. Schuljahre an ermöglicht , ohne wesentliche Nachhilfe sei¬

tens des Lehrers ihren Stammbaum bis auf die Urgroßeltern
in übersichtlicher Form sauber zusammenzustellen . Der

Herausgeber hat eine Form gefunden , die überall anwendbar

und sofort vom Schüler auch begriffen werden kann . Die

Hilfsmittel setzen sich zusammen aus einer Mappe mit ge¬

nauer Anleitung und Musterbeispiel , einem leeren Karton¬

bogen und aus einer genügenden Menge gummierter und

vorgedruckter Klebezettel , die zur Aufnahme der Namen .

Daten usw . dienen . Der billige Preis von 15 Pf . steht einer

Anschaffung durch die Kinder nicht im Wege . Die so ge¬

wonnene Uebersicht über die Glieder der Familie dürften

denselben viel Freude bereiten . Erschienen ist dasselbe im

Verlag H. Buschmann , Münster i. W. "

Von iüaldemac Qeunm

deutsche Schwert wieder so blank und stark an der Seite

fast aller deutscher Männer getragen wird , wie in der Väter¬

zeit , überzeugen Sie die Welt von Deutschlands friedlichem

Geist von Tag zu Tag mehr . Das dankt Ihnen unser unver¬

gleichliches deutsche » Heer . In die Freude der Jugend , eine

stolze und wehrhafte Tradition fortsetzen zu können , mischt

sich das Glück der ganzen Nation , nach kummervollen Jah¬

ren endlich zu ewigem Frohsinn erwacht zu sein . Unser Herr¬

gott , der nach dem schönen Wort des Dichter » Eisen wachsen

läßt , ist wieder mit uns und freut »ich herzhaft unseres Er¬

wachtseins .
Sittliches Erleben macht groß . Herr Reichskanzler . Hätten

wir das Glück gehabt , Ihre Größe schon erkannt zu haben ,

als Sie noch der unbekannte Gefreite waren , dann hätte

Deutschland bereits den vorigen Weltkrieg gewonnen !
In diesem Sinne sieht das junge Deutschland mit Freude

und Zuversicht auf die kommenden Jahre Ihre » Wirkens in

Frieden und Wohlstand .

gez . : von Hindenhurg
*

Wir entnehmen diese Glosse der ersten Nummer der in

Prag erscheinenden illustrierten satirischen Wochenschrift

. . Der Simplicus " , die wieder vortreffliche Beiträge und gut «
Bilder enthält .

- - WS**»»«" - " VVkV*. v k\' t «r sA



Die 6 fache Hinrichtung
Amtliche Greuelpropaganda

Der Neue deutsche Pressedienst , eine periodisch erschei -
nende Korrespondenz , die mit der Aufgabe betraut ist ,

gegen die sogenannte Greuelpropaganda aufzutreten ,
veröffentlicht jetzt eine amtliche Darstellung über die vor

einiger Zeit erfolgte H i n r i ch t u ' n g v o n s e ch s K r m -

m u n i st e n in Köln , die wegen Ermordung von zwei
EA . - Leuten zum Tode durch das Beil verurteilt waren .

In dieser Schilderung heißt es :

Die Hinrichtung wurde für 7 . 30 Uhr festgesetzt . Kurz
vor 7 Uhr erschienen im Gefängnishof die Amtspersonen ,
die der Hinrichtung beizuwohnen hatten , ferner einige
SA . und SS . , der Polizeipräsident von Köln und zwölf

Bürger . Pünktlich um 7 . 30 Uhr ertönte zum erstenmal
für die Dauer einer halben Minute die Totenglocke
des Gefängnisses . Gleichzeitig wurde der erste Verurteilte

in Begleitung von Gefängnisaufsehern und eines Geiste

lichen herausgeführt . Dieser Delinquent sowie auch die

übrigen Todeskandidaten ließen sich ohne Widerstand
über den noch in Dunkelheit liegenden Hos zu dem Tisch

führen , vor dem der Gerichtshof Platz genommen hatte .
Der Staatsanwalt legte den Verurteilten den ab -

lehnenden Bescheid des preußischen Minister -

Präsidenten G ö r i n g vor und ersuchte sie , von dem In -

halt Kenntnis zu nehmen . Dann fragte er die Verur -

teilten , ob sie noch etwas zu sagen wünschten .
Vier der Delinquenten verneinten . Der fünfte sagte :

„ Ich bitte , aus meine Frau und Kinder Rücksicht
nehmen, " Der sechste erklärte : «Ich bin kein Mörder ,

ich bin ein p o I i t i s ch e r ' K ä m p s e r . "

Während der Erklärung des Staatsanwaltes drehten

sich die Verurteilten mit dem Rücken zur R i ch t st ä t t e ,

die aus einem flachen , niederen Tisch und einem etwas

höheren Richtblock bestand . Nach den Erklärungen der

Verurteilten wurden ihnen von den Henkersknechten mit

einer schwarzen Binde die Augen verbunden . Hieraus
wurde einer nach dem andern zu dem niederen Tisch ge -

führt , wo sie festgebunden wurden .

Während einer der Henkersgehilfen mit beiden Hän -

den den Kopf des Verurteilten am Richtblock festhielt ,

führte der Scharfrichter den tödlichen Hifcb gegen den

Delinquenten . Nach jeder Hinrichtung meldete der Scharf -

richter dem Staatsanwalt , daß die Hinrichtung i n

zwanzig Sekunden erfolgt sei . Von dem

Augenblick / wo der Verurteilte von den Henkersknechten
ersaßt und über den Richtblock gebunden wurde , bis zu

dem Augenblick der Hinrichtung oergingen nur zwanzig

Sekunden . Einer der Delinquenten wurde in der Zeit

von vierzehn Sekunden hingerichtet . Mit Ausnahme eines

Delinquenten wurden alle anderen durch einen einzigen

Beilhieb geköpft . Bei dem Verurteilten Hammacher

war ein zweiter Beilhieb nötig .

Deutsche Untertanen
Vertrauliche Mitteilungen sind strafbar

hb . U* tc * den . Reidiöacnttj [ ventjtf ) clbuua <n der jüngsten
Zeit , besuchet . sich ei >E Hrteil, - das jestgeimgelt . werden mutz .

Nach diesem Urteil ( 0D248/38 ) kann die strafbare Berbrei -

tung einer unwahren oder gröblich entstellten Behauptung ,

die geeignet ist , das Wohl und Ansehen des Reiches , der R ^
gierung und der Rcgierungsmitgliedcr zu untergraben , auch

durch „ vertrauliche Mitteilungen an Dritte

begangen werden .
Das Urteil hat folgende Vorgeschichte :
Der sozialdemokratische Bürgermeister von Schmölln ( O. -

L. ) hatte in der Zeit vor dem Verbot der SPD . (! )

einem Zwickauer Sozialdemokraten einige Exemplare einer

linksgerichteten Druckschrift übergeben , die sich mit der Zu -

fünft des Deutschen Reiches beschäftigten . In dieser Druck -

schritt wurde die inzwischen eingetretene Lebensmittel -

teuerung vorausgesagt und ein Niedergang der Lebens -

Haltung des Volkes angekündigt . Bei der Uebergabe der

Druckichrist bemerkt « der Bürgermeister ausdrücklich , dast

dieselbe vertraulich geschähe . Als die Angelegenheit ruchbar

wurde , hatte sich der Täter vor dem Landgericht in Bauyen

zu verantworten , das ihn freisprach , weil durch die vertrau -

liche Weitergabe des Materials der Begriff einer Verbrei¬

tung im Sinne der Notverordnung zur Abwehr heimtückischer

Angriffe gegen Regierung und nationale Erhebung nicht er -

füllt gewesen sei . Aber das Reichsgericht entschied nunmehr

iZu Würdigung der nationalen Belange " auf neuerliche Ver -

Handlung der Sache . Daraus , daß die herabwürdigenden

Aeußerungen nicht einem größeren Personenkreis gegenüber

gemacht worden sind , kommt eö nach Meinung des Reiche -

gerichls gar nicht an . ES genügt vielmehr , daß derartige Be -

haiiptungen überhaupt aufgestellt wurden .
^ . . .

Den Vertretern der deutschen Justiz wird es nmer Tag

und Nacht leid tun . dast sie nicht mich Gedankenleser sind . Erst

dann , wenn sie auch den Gedankenttinder vor die Schranken

de » Gerichts zitieren könnten , hätte das Leben für sie den

richtigen Inhalt .

„ rröhlidi Pfalz
Scharfer Wind

In GermerSheim wurde der Ztuhlschreiner Georg

Person in Tchuyhast genommen , weil er „ unwahre Be¬

hauptungen über die Konzentrationslager " aufgestellt hatte .

Er war Gründer der ehemaligen KPD . in Germersheim

und befand sich schon einmal in Schutzhaft .

Aus der Kirch weihe in Eschbach behauptete der

27jährige Fabrikarbeiter Rudolf Stegner , was über den

Reichstagsbrand geschrieben werde , sei alles Schwindel . Er

wisse , wer den Reichstag angezündet habe , man dürfe aber

nichts sagen . Dafür wurde Stcgner nunmehr vor dem

Tondcrgericht der Pfalz in Frankenthal , trotzdem er

Trunkenheit vorschützte , zu ö Monaten Gefängnis

verurteilt . Der Staatsanwalt hatte sechs Monate beantragt .

Urteilsverkündung : Heinrich Rankt . Konsumvereins -

angestellter , Pirmasens . 80 Mark Geldstrafe eventuell

10 Tage Halt . - Grund : Angebliche Verächtlichmachung des

„ deutschen Grußes " . Vorbehandlung : 8 Wochen Schutzhaft

im Gekängnis ,
Die Arbeiter Georg Weishaar und Fritz « ch ä t e r ,

beide von R o d a l b e n, wurden durch die Gendarmerie in

Schutzhaft genommen und nach Pirmasens eingeliefert , weil

sie . was jetzt erst bekannt wurde , in der Silvesternacht in

einem dortigen PrivatftauS anläßlich eine ? Neujahrs -

ständchens die „ Internationale " gesungen haben .

Der Fabrikarbeiter Heinrich Weis , geb . 10. 7. 1800 zu

Riedelberg , wurde wegen Beleidigung der ReichSrcgierung

vorläufig festgenommen und in » Gefängnis eingeliefert .

I » Schutzhaft genommen wurde der in Pirmasens wohn -

haste Albert Schmccr . Er war seinerzeit als bekannter

Amflldi bestätigte slGreuel
SS . - Morder vor einem deutschen Gericht

Das Berliner Sondergericht für die Aburteilung von Verbrechern innerhalb der SA . und SS . hat am 20. De¬

zember die SS . - Männer , Bauarbeiter Paul Dahlke und Leopold Kalff , zu je Iii Jahren Zuchthaus und die

SS . - Leute , Bauarbeiter Otto Pansegrau und Dreher Josef Ochsenpfort , zu je Ii Jahren Zuchthaus ver¬

urteilt . Während der ganzen Verhandlung , auch während der Urteilsbegründung , blieb die Oeffentllchkeit aus¬

geschlossen . Man wählte als Vorwand die angebliche Gefährdung der Sittlichkeit . Ueber die Einzelheiten der Ver¬

handlung ist nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen . Aber man hat erfahren , daß der Vorsitzende des Sonder¬

gerichtes , Landgerichtsdirektor Rehn , einer der schärfsten nationalsozialistischen Richter , in der Urteilsbegrün¬

dung erklärt habe , nach solchen Vorfällen , wie sie in der Verhandlung bekanntgegeben worden seien , würde es

kaum noch gerechtfertigt erscheinen , Anklage wegen der Verbreitung von Greuelmärchen zu erheben .

Die Vorgänge , die zur Anklageerhebung wegen gemein -

schattlichen Todschlages führten , sind für die Gesinnungs -
und Gemütsart gewisier Teile der Hitlermiliz ebenso charak -

leristijch , wie die Rechtszustände in Deutschland charakteri -

siert werden durch die Mühe , die es kostete , die Verbrecher

ihrer Bestrafung znzu ' ühren .
Der Anklage lag folgender Tatbestand zugrunde : Der 38

Jahre alte Arbeiter Mar Lucas hatte die Nacht vom

Sonnabend den 2. Dezember , zum Sonntag , den 9. Dezem¬
ber , in einem Lokal zugebracht , in dem sechs SS . - Leute das

Publikum durch dauernden Gesang belästigten . Er hatte

schließlich den TT . - Leuten zugerufen : „ Hört doch endlich mit

eurem dämlichen Gesinge aus . " Es ist vor Gericht bestätigt
worden , daß LucaS ein ganz harmloser Mensch war , der nie

einer Partei angehört und sich überhaupt nie politisch bc -

tätigt hat .

Die Geschlechtsteile abgeschnitten
Die sechs bewaffneten SS . - Leute fielen daraus über Lucas

her . richteten ibn fürchterlich zu und warfen ihn in den

Neuköllner Stichkapal . Es gelang dem Lucas trotz seiner
schweren Verletzungen und obwohl der Kanal etwa 10 Meter

breit ist , das Uier zu erreichen . Darauf ergriffen die SS . -

Männer ihn wiederum , schlugen ihn einlach tot und war » ? «

ihn aus die Straße vor dem Straßenbahnhos Mittclbuschweg
bei Neukölln . Dort fanden Nationalsozialisten die Leiche und

benachrichtigten sofort die Polizei . Nach der Feststellung der

Polizei wie ? die Leiche fürchterliche Verstümmelungen am :
Die Geschlechtsteile waren abgeschnitten ,
der Bauch war durch Messerstiche von oben bis unten in eine

formlose Masie verwandelt , der Körper war so zugerichtet ,
daß die Polizeisachverständigen annahmen , der Mord sei

offenbar von sexualpathologischen Momenten mit bestimmt
worden .

t

Geheime Feldpolizei vollstreckt Haftbefehl nicht

Aul Grund der polizeilichen Ermittlung wurde ein Hütt -

beseht wegen Mordes gegen die Täter — die oben benannten

Angeklagten und zwei SS . - Männer höherer Eharge — er¬

lassen . Aber die geheime Feldpolizci , die die Disziplinarie -
Hörde der SS . - und TA . - Lcute ist , weigerte sich , den Hatt -

beseht zu vollstrecken . Man ließ die Täter zunächst gemütlich
in der General - Pape - Siraße sitzen Schließlich wurden die

Mörder doch verhaktet . Die erste Folge davon war . daß die

beiden SS . - Leute der höheren Eharge , über deren Namen

nur nicht erwcisbare Gerüchte umgehen , sich vor ihrer Ueber -

kührung ins Untersuchungsgefängnis in der General - Cape -
Straße erhängten . Die vier anderen SS . - Männer aber ka -

inen endlich vor ihren Richter . Die Zahl und Schwere der

verurteilten Fälle zeigt , wie stark die Hitler - Miliz von oer -

biecherischen Elementen durchsetzt ist . Tie SA . - Leitung bat

ja dieses Verbrechertum in den Reihen der Garde deS „drtt -
ten Reiches " gezüchtet .

Lebendig in Sarg gelegt
Gerade was die Personen der beiden in obigem Falle

Angeklagten Kalff und Pansegrau betrifft , so gut man

ihnen gegenüber eine sträfliche Nachsicht walten lassen , die

doch überaus bezeichnend ist . Kalff und Pansegrau halten
nämlich zu jenem TS . - Kvmmanbo gehört , daö die Besetzung
de » Haules des Deutschen FreidenkerverbandeS in der Gnei -
senaustraße in Berlin Neukölln durchführte und dort Dinge
vollführte , die daS Schlimmste an Roheit bedeuteten . Unter
anderem legten die TS . - und TA - Leute einen der Sekretäre
des Verbände ? in einen Sarg , den sie im Magazin d>- s ? r
Fenerbestattungsorganisation gesunden hatten . Sri ' chlosien
den Sarg und führten ihn mit dem eingeschlossenen Mann
unter Absingen nationaler Lieder durch die Stidt . Ter
Sekretär ist geisteskrank geworden .

Die Fälle . die kehr zahlreich an die Sondergerich : ? vermle -
sen werden , sind teilweise so furchtbar daß m' ti schon M. ot
medr wagt , sie vor den eigentlich zuständigen provinz ' alcn
Tondergerichtcn verhandeln » u lassen . Man bringt die Ver -
Handlung vor das Berliner Sondergericht . weil in d . r Pro -

vinz die Einzelheilen sich schneller herumsprechen würden .

( Präger „ Sozialdemokrat " . )

„ Dragonaden " Im Saargebiet
Man schreibt uns : Als Ludwig XIV . um 1081 seine harten

Unterdrückungsmaßnahmcn gegen die Protestanten begann ,
als er seine Dragoner in protestantischen Orten und Hau -
fern einquartierte , um die ' Bewohner durch allerlei üble
Schikanen dem Katholizismus zuzuführen , da aalten diese
Methoden als unwürdige Maßnahmen einer . Zeit , in der
immerhin noch mehr Verständnis kür Bedrückung und Eni -
rechtung vorhanden war als im 20. Jahrhundert . Als die
sogenannte „ nationale Revolution " in Deutschland ihren
Siegeslaus begann , setzten „ Dragonaden " ganz anderer Art
ein . Was bis jetzt über die deutschen Schrecken der Gegen -
ivart in die Oeffentlichkeit gedrungen ist . ist trotz aller Fürch -
terlichkeit nur ein Bruchteil des tatsächlichen . Die Aus -
Hebung von Recht und Gesetz zum Nachteil der Unterdrück -
ten und Vergewaltigten , die selbst mittelalterliche Begriffe
übersteigende Folter wehrloser Menschen , die grundlose
Freiheitsberaubung , verbunden mit unbeschreiblichen Miß -
Handlungen , geüb , an mehr als 200 000 Menschen , die Ver -
nichtung der bürgerlichen Eristcnz . die Entnervung der
deutschen Menschen sind Methoden , die sich unter den Augen
der Kulturvölker der Erde abrollen , ohne daß eine Hand sich
hebt , die Einkalt gebietet .

Die gleiche Partei möchte die gleichen Methoden auch im
Völkerbundsland Saargebiet anwenden . Daß sie eini -

gemäßen daran gebindert wird , veranlaßt ihre Zeitungs -
fchreibcr , über Unterdrückung der freiheitlichen staatSbürger -
lichen Betätigung Beschwerde zu führen . Die verhinderte
offene brutale Dragonadc ersetzt man aber im Saargcbict
durch ein wohlauSgeklügelteS Softem des geheimen Terrors ,
das mit einer wahren Virtuosität zur Meisterschaft entwickelt

wird . Hand in Hand mit der unterirdischen Propaganda ge -

Marxist schon einmal festgesetzt , aber wieder beurlaubt
worden . „ Anstatt sich ruhig zu verhalten , hielt er es jetzt für

nötig , den deutschen Gruft verächtlich zu machen . " Die Folge
war seine Wiedcrvcrhastung . Er ist erwerbslos , Bater von
fünf kleinen Kindern .

*

„ Belohnte Pflichterfüllung " . Waldfischbach . 19. Jan . Bei

der gestrigen Reichsgründungskeier wurde der TA . - Schar -
führcr Maurer , der Fahnenwache versah , von einem

plötzlichen Unwohlsein befallen . Er wollte sich aber nicht

vorzeitig ablösen lasten , und hielt die Fahne so lange , bis

er umslel . Für sein vorbildliches Verhalten ernannte ihn

Sturmbannführer A» schütz zum Oberscharführer .

Land der Denunzianten
„ Lieber Gott , mach mich stumm . .

Die „ Kölnische Zettung " berichtet :

Falsche Anzeige gegen einen Wachtmeister

Ein höchst gefährlicher Bursche stand in einem 27jährigen
Straßenhändler vor dem Schöffengericht .

Der Angeklagte hatte eine Beschwerde über einen Polizei -

hanptwachtmcister an das Präsidium eingereicht , in der er

behauptete , ihm habe der Wachtmeister erklärt , er spucke
sowohl auf die KPD . wie au k die NSDAP .

Zum Glück war der Beschuldigte imstande , den Nachweis

zu führen , daß er niemals eine derartige Aeuße -

rnng getan hatte . Trotzdem blieb auch in der Verband -

lnng der Angeklagte bei seiner Behauptung , diese Worte

habe der Wachtmeister ihm gegenüber gebraucht . Der Wacht

meister selbst erklärte als Zeuge unter Eid , es handle

sich um nichts als um einen Racheakt des Angeklagten

Er habe dem Mann , der auf der Straße mit Blumen handle ,

nach mehrfachen erfolglosen Verwarnungen Protokolle

machen müssen . Da sei der Angeklagte zu ihm gekommen
und habe ihm gedroht , sich bei der NSDAP , über ihn zu

beschweren , dann müsse er seinen Rock ausziehen . Und da

gen jüdische Geschäftsleute und Künstler geht der Kamp » ge -

gen alle Nichtgleichgeschalteten . Die Gegner Hitlers an der

Saar kämpfen einen schweren Kamps und sind dabei im

weseutlichcn auf sich , selbst angewiesen . Selten nur läßt sich

der geheime Terror entlarven , selten gelingt es , die Fäden

bloßzulegen , die ein ganzes Netz bilden , das über die Opfer
des Hitlerterrors im Saargebiet ausgeworfen wird : Bür -

gerliche Aechtung . Untergrabung der Existenz , Zwang zur
Enthüllung als Gegner des Faschismus bei passenden Ge -

leaenheiten , die recht o»t künstlich geschaffen werden , kalte

A lehnung in gesellschaftlicher Hinsicht , ängstliches Zurück -

ziehen gefährdeter Personen selbst im rein gesellschaftlichen
Verkehr , das sind die Methoden moderner Dragonaden im

Saargcbict .
Und alles unter den Augen des Völkerbundes ! Seine neue

Kommistion unter Führung des Herrn A l o i s i wird den

ganzen Umfang des geheimen Terrors nur zum kleinsten

Teil erfahren . Das Schlimme ist : gegen diese Art des Ter -

rors gibt es keinen wirksamen Schutz ! Oft wagen die Ter -

rorisierten noch nicht einmal , von dem gegen sie geübten
Terror Kenntnis zu geben , weil sie sonst noch schlimmere

Nachteile befürchten müssen . Wer kann unter solchen Um -

ständen an die Freiheit und Unbeeinttußtheit der Abstim -

mung alanbcn ? Mit welchen Mitteln will der Völkerbund
diesem Terror Einhalt gebieten ?

Wahrlich , der Völkerbund ist um seine Ausgabe nicht zu
beneiden . Er bat ein Mandat übernommen , das er verptttch -
tet ist auszuüben . Nicht nur nach dem Buchstaben des Gr -

fetzeS . auch nach dem Geist und der sittlichen Verantivortuna .
die auf ihm lastet .

habe er erwidert , er solle sich beschweren , wo er Lust Hube ,

er tue als Beamter nichts als seine Pflicht . Diese Aussage

stützte auch ein anderer Wachtmeister mit seinem Eid , der

bei dieser Aussprache zugegen gewesen war . DaS Gericht

bestrafte In diesem Fall den Anzeigenden mit vier Monaten

Gefängnis , und der Vorsitzende sagte in der Begründung ,
die Anzeige sei geradezu infernalisch , denn sie hätte dem

Beschuldigte » unter U m st ä n d e n sein Amt und da -

mit auch seine Existenz g e k o st e t.

Ein Brief an den Westdeutschen Rundfunk

Eine Ehefrau hatte an den Westdeutschen Rundfunk einen

Brief geschrieben , in dem sie ihrem Erstaunen Ausdruck gab ,

daß ein Schrittsteller , der über Reichskanzler Hitler ab -

fällige Bemerkungen gemacht habe , ausgerechnet bei dem

nationalen Rundfunk als Mitarbeiter herangezogen werde .

Auch von diesem Schreiben war der Betroffene in Kenntnis

gesetzt worden , und da es sich um keine Behörde handelte ,
hatte der Schriftsteller nur mit einer Anzeige wegen
übler 5t achrede antworten können , um seine

verletzte Ehre wiederherzustellen .
Im Laufe der Verhandlung ergab die Beweisaufnahme ,

daß sich die Angeklagte sicher geirrt hatte , denn der Schritt -

steller konnte den Nachweis führen , daß er sich schon seit

Jahren für die nationale Bewegung ein -

gesetzt halte . Das gestand ihm auch Rechtsanwalt Bar¬

tels als Verteidiger der Angeklagten zu , obgleich er auf

einen Freisprach aus dem 8 198 StGB . < W ahrnehm u n g
berechtigter Interessen ! plädierte . Die Angeklagte ,
führte er dazu aus . wohne mit dem Schriftsteller in dem -
selben Haus und habe wohl gelegentlich eine Aeußerung des

Herrn falsch verstanden . Deshalb sei sie des Glaubens ge -
wescn , der Schriftsteller vertrete eine linke Richtung , und
in der Empörung darüber habe sie das Schreiben des
BrlekeS an den Rundfunk für ihre Pflicht gehalten . Der
Rundiunk sei öffentlich , sie habe also mit dem Brief nur
öffentliche Interesse wahrgenommen . Das Urteil erging
auf Freisprach der Angeklagten . In der Begründung beißt
es , an der nationalen Gesinnung des Zeugen könne nicht im
mindesten gezweifelt werden .
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BombenaAentat in Zürich
Auf einen Redakteur des sozialdemokratischen
„ Volksrecht "

Somiton nochi wurde auf den Siedoktcur des sozioldemo -
kratischen „ Volksrecht " ak 0 b Grau in Zürich ein
B o m b e n o t t e n t o l ausgeführt , bei dem glücklicherweise
niemand verletzt wurde . Man beobachtete den Täter , wie er
ans der Straße stehend die Zündschnur der Bombe in Brand
setzte und nach dem Fenster der im ersten Stock gelegenen
Wohnung schleuderte . Tie Scheiben gingen in Trümmer .
Die Bombe , die aus einem 12 Zentimeter langen und drei
Zentimeter dicken Eiscnr 0 hr bestand , fiel in den neben
dem Schlafzimmer liegenden Raum , erplodicrte und
setzte das Zimmer in Brand , den die Feuerwehr rasch löschen
konnte . Das Ehepaar Grau hatte sich schon zur Ruhe begeben .
Ter am Mobiliar angerichtete Schaden beträgt etwa 700 Fr . ,
der Gebäudeschaden 200 Fr .

Der Täter flüchtete und entkam unerkannt ,

da kein Passant die Verfolgung ausnahm . Unmittelbar vor
der Tat wurde ein Auto beobachtet , das mehrmals vor dem
Hause bin - und herfuhr , doch weih man noch nicht , ob es in
irgendeinem Zusammenhang mit der Tat steht . Der Ver -
dacht ist naheliegend , daß das Attentat politischen Mo -
t i v c ii entspringt , und daß der Zeitpunkt des Anschlages
mit Absicht aus den Tag der Volksabstimmung über das
Gewerkschastshaus gelegt wurde .

160 Todesurteile - 104 Galgen
Pilsudskijustiz in Polen

lPG . t Das statistische Hauptamt in Polen hat das
„ Kleine Statistische Jahrbuch " für 1033 herausgegeben . Das
Kleine Jahrbuch ist vom Kultusminister als Handbuch für
Lehrer bestätigt worden und trägt also offiziellen
Charakter . Es enthält 25 Kapitel , von der Meteorologie
angefangen bis zu den Selbstverwaltungen .

Tie Angaben über die Standgerichte lauten :

^ Jn der Zeit von 102 « bis zum 2. September 1031 waren
Standgerichte in manchen Kreisen der Woiwodschaft Lem -
berg , Stanislawow und Tcnnopol tätig , vom 2. September
1031 an auf dem Gebiete des ganzen Landes . Im Jahre
1023 wurden im standgerichtlichen Verfahren 0 Personen
verurteilt , davon 2 zum Tode . 1020 wurde 1 Person

pariser Berichte
Pariser Straßenkalcndcr

Der Turm Saint Jacques wird nach vierjähriger Restaur » -
lionsarbeit vom Gerüst befreit .

*
Im Jardin du Luxembourg ist der erste Vorfrühlings ,

betrieb bemerkbar .
*

Die Markenmarder , die für 40 Millionen Benfe in Frank -
reich eroberten , haben , wie die Untersuchung feststellte , in
Berlin für einen Teil des Geldes Rauschgifte zum Vertrieb
eingekauft , und zwar — im Juli 1933 — im sittlichen Reich
Hitlers !

¥

Die Totensladt Verdun hat an Stelle des bei dem großen
Eisenbahnunglück vor Paris umgekommenen Bürgermeister
Schleifer den 1. 1 Adjoint Panau gewählt . Schleifers ältester
Sohn wurde 3. Adjoint .

¥

Großes Aufsehen erregte es , daß in Bayonne die Journa¬
listin Delurae von der „ Gazette de Biarritj " den städtische »
Adjoint Simonet , den Anwalt Garais , ohrfeigen wollte .
Simonet hatte sie in ihrer Berufsehre beleidigt .

Krach vor dem Friedenscafe

,
^ ' e Demonstranten haben ihren Aufmarsch bekanntlich

vom linken Ufer vor das Cafe de la Paix verlegt , um das
Palais Bourbon auch von rechts zu nehmen .

Es ist interessant , wie der Präfekt C h i a p p e , ohne
jedes Blutvergießen bösen Berliner Vorbilds , sich gegen den
außerparlamentarischen Aufmarsch wehrt : er stellt Posten
v or das Gebäude der Action Francaise , und wer ein - und
ausgeht , wird sistiert .

Das ist das eine . Das andere ist die Wegschaffung der
eisernen Gitter um die Straßenbäume . Diese Gitter
waren früher aus Gußeisen , heute sind sie an sich schon
schwerer transportabel — nun hat man sie ganz dem Zu¬
griff der Camelots , der Jeuuesses patriotes , der Solidarite
Franjaise , der Föderation des Contribuables — das sind die
Hauptderaonstranten — entzogen .

Daß die Tische und Stühle ausgerechnet in den Terrassen
des Friedenscafes kaput gingen , ist ein böser Zufall
der Weltgeschichte .

Zu erwähnen ist noch , nach einem Bericht de » „ Temps " ,
daß immer die Kampfreihen des Abends eine Stunde leer
sind . Das ist die heilige Stunde des Abendessens , in der der
Iranzose sich durch nichts , auch nicht durch Leon Daudet ,
stören läßt .

Von „ deutscher Seele "

Es ist von pittoreskem Reiz , daß im selben Moment , in
dem Pilsudski und Hitler „ nicht umhin können " , der Pariser
Academie des sciences ein Werk von M. Henri de M o n t -
fort über „ Die Entwicklung des Polonismus in Ostpreußen "
vorgelegt wird .

Ferner legte der Lyoner Universitätsprofessor Louis Ret -
naud ein Werk : „ l ' Ame allemande " vor . das von Paul
( Faultier sehr geloht wurde . ,

Das Urteil des Salomo

In Frankreich ist man in Dingen des politischen Witzes
nicht empfindlich . Beweis : die Montmartre - Sänger , die sich

manchmal die stärksten Stückchen gegen die Regierung lei¬

sten ohne daß je ein Minister einschreitet Hauptsache : nur

witzig muß es sein
Man darf vielleicht iolgeiide neueste Geschichte weiter¬

tragen :

in demselben Versahren zu einer Gefängnisstrafe ver -
urteilt . Im Jahre 1930 hatte das Standgericht nichts
zu tun .

Tie „ Ernte " begann im Herbst 1931 . Im Verlause von
vier Monaten dieses Jahres wurde gegen 66 Personen im
standgerichtlichen Verfahren verhandelt , 39 davon wurden
zum Tode verurteilt , 13 zu Gefängnisstrafen , 13 Strafsachen
wurden an das gewöhnliche Gericht überwiesen , 1 An -
geklagter wurde freigesprochen . Von den 39 Verurteilten
wurden 13 begnadigt , vollstreckt wurden also 26 Todes -
urteile .

Im Jahre 1032 nehmen diese Ziffern gewaltige Ausmaße
an . Von 244 Personen , gegen die im standgerichtlichen
Versahren verhandelt wurde , wurden 127 zum Tode ver -
urteilt , 77 zu Gefängnisstrafen , 1 Person wurde frei¬
gesprochen und 39 Angeklagte dem gewöhnlichen Gericht
übergeben . Von den 127 zum Tode Verurteilten wurden 78
hingerichtet , 49 wurden begnadigt . Für das Jahr 1933 fehlen
die Angaben noch . Insgesamt wurden in einem Zeitabschnitt
von 16 Monaten 166 Personen zum Tode verurteilt , davon
wurden 104 hingerichtet .

Tie meisten Todesurteile entfallen aus die östlichen
Woiwodschaften . Bon 98 zum Tode Verurteilten wurden 79
hingerichtet . Tann kommen die südlichen Woiwodschaften :
von 38 Todesurteilen wurden 8 vollstreckt .

Tie zitterte Statistik umfaßt nicht die von den Militär -
gerichten gefällten Todesurteile .

Tschechet weist aus

sJnpreßl : Ter revolutionäre Schriftsteller Peter Mas -
lowsky , der sich als Emigrant in der Tschechoslowakei aus -
hielt , ist aus Verfügung der Präger Polizeidirektion ausge -
wiesen worden .

Grumbach , der frühere Depute von Mülhausen , schwankt ,
ob er den „ Weichen " oder den „ Harten " innerlich näher
steht . Zur Rede gestellt , antwortet er : „ Ich warte das Ur¬
teil der Geschichte ab . "

„ Das wahre Urteil des Salomo, " rief jemand auf dem
letzten Seine - Kongreß , als diese schöne Geschichte erzählt
wurde ( Grumbach heißt nämlich mit Vornamen Salomon ) —
und der Fall war auf französische Art entschieden .

Kiki und der Freund der Negerin
Kiki ist in diesem Fall kein deutscher Film , sondern der

Spitzname des sozusagen Banditen Raphael F u s c o , der
einer derer war , die das Postamt in Saint Barnahe überfielen
und dabei auf das Geschrei der Postbeamtinnen drei Polizei¬
leute niederknallten . Der Vorsitzende hat ihn jetzt bei der
Verhandlung in Aix mit „ Kiki " angeredet . „ Was , Sie wissen
das ? " , sagt der überraschte Verbrecher . „ Ja . " sagte der wür¬
dige Mann im Talar , „ ich war nämlich schon mal Unter¬
suchungsrichter in einer Sache gegen sie , als sie drei Monate
mit Strafaufschub erhielten . Sehen Sie , Sie haben das ver¬
gessen , aber ich weiß das noch . " Dieser Kiki kam übrigens
einigermaßen gut weg , er erhielt nur fünf Jahre Zuchthaus .

Der alte Mörder M a u c u e r , ein intelligenter Kopf mit
goldener Brille , der mitsamt seinem heulenden Freunde
Joulia zu lebenslänglichem Kerker verurteilt wurde , ist ein
kurioser Mensch . Dieser Modellarbeiter zu Paris , der den
gemeingefährlichen Irren spielt , wurde auch unter seltsamen
Umständen verhaftet . Er wollte gerade zu einer Negerin ins
Haus , die er besonders liebte , und hatte ein Tafelservice ,
zwölf Löffel und zwölf Gabeln bei sich , was er damit erklärt ,
daß er damals keine Bleibe hatte und sein Silbergeschirr mit
sich herumtrug . Er war einmal zu Avignon verheiratet , er¬
klärt aber , den Namen seiner Frau vergessen zu haben .
Andererseits versteht er sehr gut zu „ türmen " ; er ist zwei¬
mal in seiner Abwesenheit zu lebenslänglichem Zuchthaus
verurteilt worden .

Maucuer ist einer der schwersten Verbrecher der neueren

Zeit . Mit ihm zusammen in derselben Zelle liegen zu

müssen , war der besondere Kummer von einem Manne wie

Sarret , der die Leiche eines Expriesters im Schwefelbad be¬

seitigt hatte , wie hier im Prozesse der „ bayerischen Schwe¬

stern " Schmidt gezeigt wurde . Die kleine Stadt A i x in der

Provence , wo beide Prozesse stattfanden , kommt aus ihrem

Staunen nicht heraus .

Zolas Nana in Amerika

Zolas berühmte Nana , der Frauentyp , der eine ganze
Generation von Männern beherrschte und bis zum Kriege als

Uniform der Femina galt , wird jetzt in Hollywood auf den

Geschmack der Gegenwart zugerichtet . Anna Sten

spielt dort die Nana , aber von dem Sittenroman des großen
Zola ist nicht viel übrig geblieben . Man hat daraus eine

Geschichte von einer Bauerntochter gemacht , die nach Paris

kommt , wo sie die Geliebte des Revierdirektors Greiner

wird , das ist der Bordenave des Zola - Romans . Ein junger
Offizier , Georges de Muffat , verliebt sich in sie , dieser

Name aus dem Roman ist geblieben . Schließlich erschießt

sich Nana im 70er Kriege , nachdem ihr Geliebter auf Ur¬

laub kommt . Anna Sten , die die Hauptrolle der Nana spielt ,
ist bekanntlich durch den „ Gelben Paß " berühmt geworden .

BRIEFKASTEN

Archibnld . Tic schreiben uns : „ Emigranten haben meistens kein
Geld , und trotz allem sprudelt wundcrbarerwctse doch immer ein
neues Brünnlein . Freunde im Auslande Helsen einander , mo sie
nur können : und so geschahs , daß der Geldbriesträger einer schwci -
zcr Großstadt öfter einer Tame Geldsendungen brachte , die sie von
ihren Freunden für einen Emigranten erhielt . Ter Geldbriesträ¬
ger , der die Tame schon jahrelang kannte , war erstaunt und konnte
es nicht überwinden , beim Abliefern die Tatsache des öfteren Geld -
empfanges festzustellen . Aus die Antwort der Tame . daß das Geld
nicht für sie sei, kam sofort die Gegenfrage : „ Tann ist es wohl für
einen Emigranten ? " , und stockend setzte er fort : „ Wigen Tie , da
möchte ich mich auch beteiligen , greis ! in die Tasche , holt ein Fünf -
srankenstück heraus und streckt es der Tame entgegen . To reizvoll
es wäre , die psychologischen Gründe dieser menschenfreundlichen
Handlung aufzudecken , so sieht man in ihr doch die Abwehr des
Nichtgleichgcschalietcn gegen Willkür und Barbarei und kann nur
sagen : To lange noch Menschen so denken und handeln , so lange
wird die Schweiz gegen die Tcgnungen des Nationalsozialismus
gefeit sein . " — Ter Tank , den Tie diesem Geldbriesträger widme » ,
ist nicht nur für ihn eine Ehre . Eine solche anonyme Tai bezeugt
die Würde menschlicher Gesinnung besser , als es viel « Artikel zn
tu » vermögen .

N. St . Galle ». Besten Tank . Brief und Zeitung haben wir
Herrn M. B. weitergegeben .

P E. , Paris . Rüpeleien des deutschen Reichskanzler » gibt es
in seinen Reden und Schriften massenhaft . Es ist richtig , daß er
euch den greisen Reichspräsidenten gelegentlich angerempelt hat .
Ta Kube nicht Reichspräsident , sondern nur Qberpräsidcnt ist , glaubt
er , sich im Schimpfen keine Reserve auferlegen zu müssen . Hitler
wird ihn darum beneiden .

H. Ziraßburg . Ein « der neuen deutschen Luftpoftmarkcn trägt
das Bild Otto Lilicntbals , der in den neunziger Fahren bei Flug -
versuchen in der Nähe Berlins abgestürzt ist. Seine flugtechnische »
Erkenntnisse waren wegweisend . Unseres Wissens war er Jude .

„ Aus Mannheim " . Es ist richtig , daß dem früheren sozialdemokra -
tischen Redakteur Harpuder in Mannheim und seiner Frau die 1910
erworbene badische Staatsangehörigkeit aberkannt worden ist . Hör -
pnder war ein angesehener sehr gemäßigter Journalist . Er lebte
seit mehreren Jahrzehnten in Teutschland .

Auounm . ! 7hne Namensunterschrift können wir derartige Mi ! -
teititngen nicht übernehmen . Wenigsten » müssen wir Rückfragen
halten können . In diesem Falle werden wir uns an einen Freund
wenden , der mehrere Monate in diesem Lager zugebracht hat .

Für den Gesamtlnhalt verantwortlich : Johann Pitz in Tud -
weiter : für Inserate : Ctto Kuhn In Saarbrücken . Rotationsdruck
und Verlag : Verlag der V- lkSNimme GmbH „ Saarbrücken 8.
Tchützetistraße 5.
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Gut eingeführte * luxemburgisches
Fabrikat ions - and Handelsunter¬
nehmen , ausbaufähig , mit großem
Kundenkreis in Luxemburg und
Elsaß - Lothringen , sucht zwecks
weiterer Ausdehnung

stillen eder tätigen
Teilhaber

mit einer Einlage von 50- 75 Mille.
Offerten von nur ernsthaften , streb¬
samen und arbeitsfreudigen Herren ,
die sich in Luxemburg eine neue
und sichere Existenz gründen wollen ,
erbeten unter Hr. 284 an die
. . Deutsche Freiheit " Saarbrücken
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